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Der Weltkrieg.
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

B e r l i n  den 6. August (W. T.-B.)
G r o ß e s  Hauptquart i er ,  6. August.

W e s t l i c h e r  Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:

I n  Flandern blieb die Feuertätigkeit bei Tage meist gering; 
abends nahm der Artilleriekamps in einigen Abschnitten große 
Heftigkeit an. Englische starke Teilangrifse, die nachts und heute 
Morgen gegen unsere Stellungen zwischen der Straße Ppern- 
Menin und der Lys verbrachen, sind überall abgewiesen worden. 
I n  dem uns wohlbekannten Trichterfelds führten unsere Sturm­
trupps erfolgreiche Unternehmen durch. Zahlreiche Gefangene 
wurden eingebracht; aus einigen der 25 vor unserer Front zer­
schossen liegenden Panzerwagen wurden mehrere Maschinengewehre 
geborgen. — Bei den anderen Armeen beschrankte sich die Ge­
fechtstätigkeit tagsüber auf Streufeuer; abends steigerte sie sich 
zwischen La Bassee-Kanal und Scarpe, sowie am Chemin des 
Dames. Vorfeldgefechte verliefen für uns günstig. — Im  Luft­
kampf schoß Leutnant GonLermann seinen 25. Gegner ab.

O ö stlic h  e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern: 

Heeresgruppe des Generalobersten von Boehm-Ermolli:
Längs des Zbrucz örtliche Gefechte. Zwischen Dnjestr und 

Pruth haben sich die Russen erneut zum Kampf gestellt.
Front des Generalobersten Erzherzog Joseph:

Südöstlich von Czernowitz leistet der Feind an der rumänischen 
Grenze Widerstand; unser Angriff ist im Gange. Wir stehen vor 
Sereth (Ort) und haben nach heftigem Kampfe Radautz genommen. 
— Beiderseits der Moldawa und auf dem Ostufer der Bistritz 
wurden russischen Nachhuten mehrere Höhenstellungen entrissen. 
Wiederholte Angriffe der Russen am Mgr. Lasinului und am 
Kloster Lepsa südlich des Putna-Tales sind verlustreich gescheitert.

Heeresgruppe -e s  Generalfeldmarschalls von Mackensen: 
Zwischen Gebirge und Donau ist an einigen Stellen die Ge­

fechtstätigkeit aufgelebt.
Mazedonische Front:

Die Lage ist unverändert.
Der Erste General-Quartiermeister L u d e n d o r f  f.

Der Mnisterwechsel im Reiche 
und in Preußen vollzogen.

Die halbamtliche „Nmdd. Allgein. Ztg." teilt 
mit: Se. Majestät der Kaiser und König hat am 
Sonntag den Vortrag des Reichskanzlers entgegen­
genommen und über die Neubesetzung von Reichs- 
Smtern und preußischen Ministerien folgende Ent­
scheidung getroffen: Die erbetene Entlassung
aus ihren Ämtern haben unter Verleihung hoher 
Ordensanszeichnungen erhalten: Die S taats­
minister Dr. Beseler, Dr. von Trott zu Solz, Dr. 
Freiherr von Schorlemer, Dr. Lentze und v. Loebell, 
ferner die Staatssekretäre KraeLZe, Dr. Lisco, 
und Zimmermann, der Präsident des Kriogsernäh- 
rmvgsamtes von Batocki und der Unterftaatsfekre- 
tar Dr. Richter. Dom Wunsch Dr. Helfferichs, der 
gleichfalls ferne Ämter zur Verfügung gestellt hat, 
ihn von der Leitung des Reichsamts des Innern 
zu entheben, will Se. Majestät zwar entsprechen, 
im Einklang mit dem Vortrage des Reichskanz­
lers legt aber der Kaiser Wert darauf, daß Dr. 
Helfferich die allgemeine Stellvertretung des 
Reichskanzlers Leibchält und Mitglied des.Staats- 
mtnisterimn's bleibt. Auch ist der Staatssekretär 
beauftragt worden, bis zur geplanten Umgestal­
tung des Reichsamts des Innern  und endgiltigen 
Besetzung der neu zu schaffenden Stellen die Lei­
tung dieses Amtes noch beizubehalten. — Aus 
dem Reichsamt des Innern soll ein Reichsrvirt- 
schaftsamt ausgeschieden werden, dem die Handels­
und Wirtschaftspolitik, sowie die Sozialpolitik zu­
fällt, und das Budget für einen Staatssekretär 
für dies« beiden großen Gebiete ausgestattet wer­
den. Dem Verkleinerten Reichsamt des Innern 
verbleiben neben den innerpolitischen auch militä­
rische, kulturelle und wissenschaftliche Angelegen­
heiten. Die erforderlichen neuen Stellen sollen 
durch einen in der nächsten Tagung dem Reichstag 
Vorzulegenden Nachtragsetat angefordert worden. 
An die Spitze des Reichsamts des Innern soll der 
Oberbürgermeister Wallraf aus Köln treten, wäh­
rend die Leitung des Wirtschaftsamtes dem Bür­
germeister von StraHburg im Elsatz Dr. Schwan­
det anvertraut werden soll. Beide sind zunächst 
zu Unterstaatssekretären mit dem Charakter als 
Wirklicher Geheimer R at und dem Prädikat 
Exzellenz ernannt worden. Zum Staatssekretär 
des Auswärtigen Amtes ist der Botschafter Dr. von 
Kühlmann, zum Staatssekretär des Reichspostam­
tes der Eisenbahndirektionsprästdent Ridlin, zum 
Staatssekretär dos Reichsjustizamtes der Geheime 
Justizrat Dr. von Krause berufen worden. Die 
Leitung des Kriegsernährungsamtes übernimmt 
der Oberpräsident von Waldow, der gleichzeitig 
zum preußischen Staatsminister, Mitglied des 
preußischen SLaatsministeriums und preußischen 
Staatskommissar für Volksernährung ernannt wor­
den ist. Für ihm Leizugebende Unterstaatssekre- 
tärs sind der königlich bayerische Mnisterialdirek- 
tor und S taatsrat Edler von Braun und der schon 
jetzt dem Vorstand des Kriegsernährungsamtes 
angehörenden Dr. August Müller in Aussicht ge­
nommen. — Zum Nachfolger des Unterstaatssekre­
tärs Wahnschaffe in der Reichskanzlei ist der Land- 
ra t von Eraevenitz bestimmt. Die freigewordenen 
preußischen Ministerien sind mit folgenden zu 
Staatsministern ernannten Herren besetzt worden: 
Justizministerium: Oberlandesgerichtspräsident Dr. 
Spähn; Ministerium des Innern: Unterstaatssekre- 
lär Dr. Drews; Kultusministerium: Ministerial­

direktor Dr. Schmidt; Landwirtschastsministerium: 
Landeshauptmann von Eisenhardt-Rothe; Finanz­
ministerium: Regierungspräsident Hergt.

M it diesen Ministerernennungen ist eine Umge­
staltung des Ernährmrgswesens im Reich und in 
Preußen verbunden. Das bisherige Kriegsernäh­
rungsamt und das Ernährungsamt für Preußen 
hören zu bestehen auf, und an ihre Stelle tritt ein 
Rsichsernährungsamt mit einem Staatssekretär an 
der Spitze, der gleichzeitig preußischer S taats­
minister und preußischer Staatskommissar für 
Volksernährung ist. ^

Zum Staatssekretär ist der bisherige Oberpräsi- 
dent von Pommern Dr. von Waldow ernannt; 
Unterstaatssekretäre in dem neuen Reichsamt sind 
die bisherigen Mitglieder des Vorstandes des 
Kriegsernährungsamtes, der bayerische Ministe­
rialdirektor von Braun und Dr. August Müller, der 
bisherige Leiter der sozialdömvkratifchen Konsum­
genossenschaft in Hamburg. Herr von Vatockl 
scheidet aus dem Amt aus, um sich vorläufig ins 
Privatleben zurückzuziehen.

Berliner Proßstrmmen.
Zum Wechsel in den Regierungsstellen äußert 

sich vorläufig nur ein Teil der Berliner Blätter. 
„Kreuzzeitung" und „Vorwärts" halten ihre Mei­
nung noch zurück. Die „Deutsche Tageszeitung" 
meint: Der Reichskanzler hat sich nunmehr die 
Reichs- und preußische Regierung nach seinen 
Wünschen gebildet. Wir wollen hoffen, daß alle 
zur Regierung Berufenen sich in dem Willen zu­
sammenfinden, dem einen Gedanken zu dienen, um 
dem Vaterlands den Sieg zu erringen. Die 
„Post" hebt hervor,, daß das bürgerliche Element 
mit sieben Namen diesmal recht stark vertreten fei. 
Wenn auch die Neigung zutage trete, dem Wunsche 
nach Parlamentarisierung entgegenkommen, so 
geschehe es doch nur insoweit, wie es mit den Über­

lieferungen und dem Ausbau des Reiches und des 
Landes verträglich sei. —* Die „Tägl. Rundschau" 
sagt: Was geschaffen worden sei, sei ein Veamten- 
Ministerium in alter Weise unter Hinzutritt von 
zwei Parlamentariern, aber Dr. Michaelis sei bis­
her dafür bekannt, daß er in seiner Auswahl der 
Mitarbeiter eine glückliche Hand hatte und sie in 
täglicher Zusammenarbeit eng an sich zu fesseln 
wußte. Man könne nur wünschen, daß ihm dieses 
Glück auch bei der erneuten wichtigsten Auswahl 
treu geblieben sei. — Im  „Lokalanz." heißt es- 
Die Parlamentarisierung Hält sich in mäßigen 
Grenzen. Man hat nicht auf Prinzipien gesehen, 
sondern auf Männer und das mußte geschehen, 
darauf kam es an! — Die „Freis. Ztg." bemerkt: 
Die neuen Ernennungen zeigen, daß Dr. Michaelis 
versucht hat, ein Arbeitsministerium, ein Beam­
tenministerium zu bilden. Von einer Parlamen­
tarisierung der Regierung kann natürlich keine 
Rede fein, auch wenn zwei Parlamentarier hinzu­
gezogen worden sind, noch viel weniger kann man 
auch nur von einer Annäherung an das parlamen­
tarische System sprechen. Die Einrichtung eines 
Reichsernährungsamtes anstelle des Kriegsernäh­
rungsamtes und des preußischen Staatskommissa­
ria ts  halten wir für zweckmäßig, weil dadurch 
eins Einheitlichkeit in dieser für das DurchhalLen

überaus wichtigen Frage garantiert wird. Wesent­
lich ist, daß der rechte Mann an die Spitze diese» 
Amtes gestellt wird.

Die amtlichen Kriegsberichte.
Der deutsche Heeresbericht.

W. T.-B. meldet amtlich:
Berlin, 4. August, abends.

In  Flandern Feuerkamps wechselnder Stärke.
I n  der Bukowina und dem Nordwestzipfel der 

Moldau günstige Fortschritte.

Großes Hauptquartier, 5. August.
We s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z : .

Heeresgruppe Kronprinz Nupprecht:
Nur in einzelnen Abschnitten der flandrischen 

Front war der Feuerkampf stark; Angriffe sind 
nicht erfolgt.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:
Bei schlechter Sicht blieb die Gefechtstätigkeit 

gering. Auf dem nördlichen Aisne-Ufer bei Juvin- 
court drangen Stoßtrupps niederschlesischer und 
Posener Regimenter in die französische Stellung 
ein und brachten nahezu 100 Gefangene zurück.

Heeresgruppe Herzog Albrecht:
Nichts Neues.

Ö s tlic h e r K r i e g s s c h a u p l a t z :
Im  nördlichen Teil der

Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold 
von Bayern

lebte an mehreren Stellen das Feuer auf. 
Heeresgruppe des Generaloberst von Boehm- 

Ermolli.
Bei Vrody und am Zbrucz kam es zeitweilig 

zu heftigen Artilleriegefechten.
I n  Richtung auf Chotin find unsere Truppen 

durch das Waldgebiet südlich des Dnjestr im Vor­
dringen.

Östlich von Czernowitz nahmen deutsche und 
österreichisch-ungarische Divisionen Naraneze und 
den Westteil von Bojan am Pruth.

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph.
An der rumänischen Grenze südöstlich von Czer- 

nowitz besteht Gefechtsverührung.
Im  Suczawa-Tal drängten wir die Russen nach 

Kampf in die Ebene von Radautz ̂ zurück.
Wama an der Moldawa ist genommen, die Bi­

stritz zwischen Lnnga und Brosteni ostwärts über­
schritten.

Am Mgr. Castnului blieben auch gestern rumä­
nische Angriffe ohne Ergebnis.

Bei der
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls 

von Mackensen
und an der

ma z e d o n i s c h e n  F r o n t  
ist die Lage unverändert. -

Der Erste Generalqnartiermeister: Ludendorff.

Berlin, 8. August, astend,. 
Die Kampslage in Flandern ist unverändert. 

I n  der Bukowina, sowohl in der Ebene wie im 
Gebirge, ersolgreiches Vordringen der verbündeten 
Truppen.

, Der österreichische Tagesbericht.
Amtlich wird aus Wien vom 4. August gemeldet' 

Östlicher Kriegsschauplatz: ,
Feindliche Entlastungsstötze nördlich des Castnu- 

Tales und aus dem Toelgyes-Paß scheiterten an 
der^ tapferen Gegenwehr unsrerer Truppen. Die 
Befreiung der Bukowina schreitet erfolgreich vor­
wärts. Österreichisch-ungarische Kräfte haben sich 
nördlich von Kimpolung den Übergang über die 
Neue Moldawitza erzwungen. Westlich und nord­
westlich von Radautz lösen sich die Kolonnen der 
Verbündeten aus dem Gebirge. Östlich von Czer- 
nowitz stchsn W« so RBMgrMze, des



' - ^ " " " — ^

Qnjestr würbe disft N erM itten . An der W M K  
Mündung wiesen unsere Sicherungsabteilungen 
russische Kompagnie-Angriffe ab.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Am Rombonhang erfolgreiche Patrouillen- 

Unternehmungen. Gegen den Monte Santo sehr 
starkes italienisches Geschützfeuer.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabes. 

v. H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Ereignisse zur See.
I n  der Nacht vom 2. auf den 3. August haben 

etwa 16 bis 20 feindliche Flugzeuge die Stadt und 
den Hafen von Pola mit rund 80 Bomben, darun­
ter viele Brandbomben, belegt. I n  der Stadt 
wurden mehrere Schäden an Privathäusern ver­
ursacht, wobei von der Zivilbevölkerung zwei Per­
sonen getötet und zwölf verletzt worden sind, darun­
ter hauptsächlich Frauen und Kinder. An mili­
tärischen Objekten ist kein nennenswerter Schaden 
zu verzeichnen. Bomben fielen auch auf das 
Marine-Spital und den Marine-Friedhof. Von 
Mlitärpersonen wurden im ganzen zwei leicht 
verletzt. Flottenkommando.

Amtliche Wiener Meldung vom 5. August: 
Östlicher Kriegsschauplatz:

Heeresfront des Eeneralfeldmarschalls 
von Mackensen.

Nichts von Belang. S
Heeresfront des Generaloberst Erzherzog Joseph.

Nördlich des Eafinu-Tales erneute vergebliche 
russisch-rumänische Angriffe gegen unsere Gebirgs- 
truppen. In  der Dreiländer-Ecke wurden dem 
Feinde die Orte Brosteni und Holdita entrissen. 
In  der südlichen Bukowina drangen wir über 
Wama und Moldawitza Watra hinaus. An der 
Suczawa wichen die Russen über Radautz zurück. 
Südöstlich von Czernowitz gewannen wir die 
Grenze.

Heeresfront des Eeneralfeldmarschalls 
Prinz Leopold von Bayern. .

Nördlich des Pruth wird um die Kampfstätten 
der Neujahrsschlacht 1916 gerungen. Bis gestern 
Abend war der Feind aus Teilen von Vojan, aus 
dem Dorfe Rarancze und am Westhang des Bolzok 
geworfen. Nördlich des Dnjestr vielfach erhöhte 
Geschützkämpfe.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Auf dem Monte Sän Gabriele und auf der 

Karsthochfläche lag gestern mehrere Stunden hin­
durch schweres italienisches Geschützfeuer.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nordwestlich von Korcza versuchten feindliche 

Abteilungen, den Bevoli zu überschreiten. Sie 
wurden abgewiesen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalsiabes. 
v. H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Ereignisse zur See.
In  der Nacht vom 3. auf den 4. August warfen 

feindliche Flugzeuge auf Stadt und Umgebung von 
Pola neuerdings etwa 100 Bomben. I n  der Stadt 
wurden einige Häuser beschädigt. Militärische 
Schäden sind nicht verursacht worden. Eine Zivil­
person wurde verletzt. Flottenkommando.

Französischer Heeresbericht.
Der amtliche französische Heeresbericht vom 

3. August abends lautet: I n  Belgien ist die Lage 
unverändert,' das schlechte Wetter hält an. Auf 
dem größten Teil der Front nördlich der Aisne 
verhältnismäßig ruhiger Tag. Östlich von Terny 
versuchten die Deutschen sich unseren Linien zu 
nähern,' sie wurden durch unser Feuer zum Stehen 
gebracht. Der feindliche Angriff ist völlig geschei­
tert. Auf beiden Maasufern gegenseitige Artillerie- 
tätigkeit mit Unterbrechungen. Von der übrigen 
Front ist nichts zu melden.

Orient-Bericht vom 2. August: Schwache Artil­
lerietätigkeit auf der ganzen Front. Nur im 
Cerna-Bogen nahmen wir mit Erfolg feindliche 
Batterien unter Zerstörungsfeuer. Flugzeuge der 
Alliierten haben feindliche Lager bei Demir-Hisfar 
und am Malick-See mit Bomben beworfen.

Englischer Bericht.
Der englische Heeresbericht vom 3. August 

abends lautet: Heute haben sich unsere Truppen 
wieder im Dorfe St. Julien festgesetzt. Nördlich 
der Bahn Ppern—Roulers wurden deutsche In fan ­
terie-Ansammlungen für einen neuen Gegenangriff 
durch unser Artrlleriefeuer zerstreut. Der Feind 
konnte seinen Angriff nicht zur Entwickelung brin­
gen. Nachts gewannen wir südlich von Hollebeke 
und östlich von Monchy-le-Prsux Gelände. Der 
Feind ist jetzt von fast dem ganzen von ihm bei 
dem Angriff in der letzten Nacht gewonnenen Ge­
lände wieder vertrieben. Feindliche Stoßtrupps 
wurden nachts nordöstlich von Gouzeaucourt und 
südwestlich von Fontaine les Croisilles abgewiesen. 
Abteilungen unserer Truppen stießen erfolgreich in 

 ̂feindliche Gräben südlich von Lombartzyde vor. 
Am 31. Ju li machten die Alliierten 6122 deutsche 
Gefangene, darunter 132 Offiziere.

Englischer Bericht vom 4. August abends: I n  
der Nacht nahmen wir den übrigen Teil des 
Schützengrabens östlich von Mochy-le-Preux, in den 
der Feind am 2. August nachts eingedrungen war, 
wieder. Unsere Stellungen in dieser Gegend, die 
in der Nacht vom 2. August von feindlichen, auf ein 
Bataillon geschätzten Kräften angegriffen wurden, 
sind wieder ganz in unserer Hand. An der Front 
von Ppern drangen die Franzosen östlich der 
Schänke von KortekaerL weiter vor. I n  der Nacht 
fiel starker Regen.

> Italienischer Heeresbericht.
Im  amtlichen italienischen Heeresbericht vom 

^  August heißt es: Während des gestrigen Tages

^ ^ ......

käm es wieder <m der ganzen Front zu den gewohn­
ten Artilleriekämpfen und kleinen Zusammenstößen 
zwischen Aufklärungsabteilungen.

Russischer Heeresbericht.
Der amtliche russische Kriegsbericht vom

2. August lautet:
Westfront: Nordwestlich von Ehotin zwischen 

Zbrucz und Dnjestr gaben unsere Truppen ihre 
Stellungen in der Gegend von Kudriutzo und 
Michailowka auf. Zwischen Dnjestr und Pruth 
fährt der Feind fort, die Offensive zu entwickeln, 
wobei er die höchsten Anstrengungen längs unseres 
Dnjestr-Ufers entfaltet. Am 1. August bei Tages­
anbruch besetzte der Feind Perebikowtsche, Lzerny, 
Potok, Dobriowtsche, Koroschowtsche und Kutschu- 
runik. Unsere Truppen wichen ostwärts zurück. 
I n  den Karpathen drängte der Feind unsere Trup­
pen westlich der Putna zurück. I n  der Gegend von 
Rusamaldäret machten unsere Truppen als Ant­
wort auf einen österreichischen Angriff einen Gegen­
angriff, nahmen einige Offiziere und 151 Soldaten 
gefangen und erbeuteten 8 Maschinengewehre. Auf 
der übrigen Front Gewehrfeuer von Patrouillen 
und Aufklärern.

Rumänische Front: I n  der Gegend der Städte 
Pauch und Lamonteln drängte der Feind unsere 
Truppen ein wenig nach Osten zurück. An der 
übrigen Front Gewehrfeuer.

Kankasusfront: Unverändert.
Ostsee: Am 31. Ju li erschienen feindliche Flug­

zeuge siebenmal an verschiedenen Punkten der Küste 
sowie über den Inseln der Rigaer Bucht. Aus 
Arensburg wurden ohne Erfolg 20 Bomben gewor­
fen. Feindliche Flugzeuge gelangten bis nach 
Kowiwasta, wo sie von Artilleriefeuer empfangen 
wurden. Ein Zeppelin überflog Zerel.

Flugwesen: Ein Geschwader von 24 unserer 
Flugzeuge, das vom Oberstleutnant Konowalow 
befehligt wurde, unternahm einen Angriff auf den 
Bahnhof von Voikany und die Eisenbahn Lida— 
Molodetschno und warf über 60 Bomben aus das 
Dorf Michniwitschi südwestlich von Smorgon, sowie 
auf Siniewka.

Bulgarischer Heeresbericht.
Der bulgarische Generalstab meldet vom

3. August:
Mazedonische Front: Wenig lebhaftes Artil- 

leriefeuer zwischen den Seen, im Cerna-Vogen, auf 
der Dobropolje und südlich von Doiran. I n  der 
Moglena-Gegend wurde eine feindliche Erkundungs­
abteilung mit Handbomben vertrieben. Auf dem 
linken Ufer des Wardar drang eine unserer Auf­
klärer-Abteilungen in feindliche Gräben und fügte 
dem Gegner empfindliche Verluste zu. An der 
unteren Struma bei Christian Kamila wurden 
feindliche Erkundungstruppen durch unser Feuer 
zurückgedrängt.

Rumänische Front: Bei Jsaccea Gewehrfeuer.
Bulgarischer Bericht vom 4. August:
Mazedonische Front: An der ganzen Front 

schivaches Artillerieseuer, das nur an der Tscher- 
wena Stena, auf der Dobropolje und zwischen 
Wardar und dem Doiran-See etwas lebhafter war. 
I n  der Gegend von Moglena wurde eine feindliche 
Erkundungsabteilung durch Feuer vertrieben. An 
verschiedenen Stellen der Front für uns günstige 
Erkundungsunternehmen.

Rumänische Front: Eine feindliche Erkundungs­
gruppe versuchte sich in Booten unserem Ufer bei 
dem Dorfe Conrova westlich von Tulcea zu nähern, 
wurde aber durch Feuer vertrieben. Bei Jsaccea 
lebhaftes Artilleriefeuer.

Rumänischer Bericht.
Der amtliche rumänische Heeresbericht vom

2. August lautet: I n  der Gegend nördlich von 
Dorna W atra besetzten die russischen Truppen die 
ihnen bezeichnete Widerstandslinie westlich von 
Kimpolung. An der Westgrenze der Moldau Ge­
wehrfeuer und schwaches Artilleriefeuer. I n  der 
Gebirgsgegend zwischen dem Easinu- und dem 
Putna-Tal wurden mehrere feindliche Gegen­
angriffe auf der Magura-Hochfläche abgeschlagen. 
Wir machten 70 Gefangene. An der Putna und 
am Sereth Patrouillen-Unternehmungen und Ar- 
Lilleriefeuer. I n  verschiedenen Abschnitten wurden 
mehrere feindliche Erkundungsabteilungen abge­
wiesen. An der Donau bis zum Schwär--— Meere 
Ruhe.

Türkischer Heeresbericht.
DerF amtliche türkische Heeresbericht vom

3. August lautet:
Smyrna wurde am 1. August von feindlichen 

Fliegern angegriffen. Die Beschädigungen sind be­
deutungslos. Eines der feindlichen Flugzeuge 
wurde durch Artillerie abgeschossen; die Besatzung, 
zwei englische Seeoffiziere, ist tot. Das Flugzeug 
ist vollständig zertrümmert.

Sinaifront: I n  der Nacht zum 2. August er­
beuteten unsere Patrouillen der Gaza-Gruppe 
mehrere Handgranaten, Leuchtpistolen, Draht­
scheren und ein Gewehr. Eine andere, mehr öst­
lich vorgehende Patrouille stieß aus eine feindliche 
Patrouille, tötete sechs Engländer und brachte drei 
als Gefangene ein. I n  der Nacht zum 2. Auau r 
wurde der Versuch von zwei englischen Kompagnien, 
gegen unsere Stellungen östlich der Gaza-Gruppe 
vorzustoßen, durch Feuer abgewiesen.

»

Die Kämpfe im W esten .
Die zusammengebrochene Offensive.

W. T.-V. meldet unter dem 4. August:
Der groß angelegte englisch-französische Offensiv­

stoß in Flandern erlitt im rasch und mächtig ge­
führten deutschen Gegenschlag einen so vollständigen 
Zusammenbruch, daß sich die Gegner auch am vier­
ten Kampftage -nicht wieder erholen konnten.

Die Engländer warfen bei dem großen Angriff 
am 31. Ju li 14 Divisionen ins Feuer, wovon 12 
durch Gefangene, die übrigen durch Beutestücke und 
Gefallene festgestellt wurden. Zur Ausnutzung des 
Erfolges waren zwei Kavallerie-Divisionen bereit­
gestellt. Die gewaltigen englischen Angriffsmassen 
wurden durch eine französische Division unterstützt. 
Der Angriff wurde in drei dichten Divisionswellen 
vorgetragen. Der ersten Welle sollten in jedem 
Divisions-Abschnitt acht Tanks den Weg bahnen, 
der zweiten weitere vier Tanks. Eine große An­
zahl der Panzerwagen wurde jedoch schon in den 
Bereitstellungsplätzen durch das deutsche Feuer 
außer Gefecht gesetzt; eine weitere Anzahl der vor­
rückenden Tanks wurde von unserer Artillerie zer­
schossen. Hinter jeder Division standen etwa sechs 
Sckwadronen Kavallerie bereit, die nach dem er­
hofften Durchbruch ins Hinteraelände durchzustoßen 
hatten- Bei dem gänzlichen Mißerfolg der feind-

. .  . ... .  . . .  . . . .  . . ^ ....... ..

M en  JnfanterietrupM , die die deutsche Mauer 
nicht zu durchbrechen vermochten, traten diese 
Schwadronen größtenteils nicht in Tätigkeit. Eine 
bei St. Julien in der Richtung Pilkem anreitende 
Schwadron wurde in deutschem Feuer vollkommen 
vernichtet. Den in das Trichterfeld unserer Ab­
wehrzone eindringenden englischen Sturmwellen 
wurde bei ihrem weiteren Vordringen von den mit 
übermenschlicher Zähigkeit ausharrenden Ver­
teidiger Halt geboten. I n  mit Wasser gefüllten 
Granattrichtern, wo das Wasser bis an die Schul­
tern reichte, in zerschossenen Hecken und Abtrommel­
ten Geländesalten bildete sich eine Reihe kleiner 
Festungen, die jeden Fußbreit Boden erbittert ver­
teidigten und den englischen Sturmtruppen fürchter­
liche Verluste zufügten. Die dezimierten englischen 
Sturmwellen brachen sodann im wuchtig geführten 
deutschen Gegenstoß zusammen und wurden wiede­
rum kilometerweit zurückgejagt. Das Zusammen­
wirken aller deutschen Waffen war musterailtl ' 
Besonders die Feldartillerie hat im Heckengelände 
durch stoßweises Vorgehen beim Eegensturm, auf 
500 bis 600 Meter in die feindlichen Reihen 
feuernd, unserer Infanterie blutige Gassen gebahnt. 
Bei dem Kampf um die Zurückeroberung eines ver­
loren gegangenen Stellungsabschnittes vernichtete 
eine Stoßbatterie mit wenigen Schüssen auf kür­
zeste Entfernung eine Gruppe von Panzerwagen 
und feuerte mit Kartätschen in die Massen der 
feindlichen Infanterie, von der nur wenig über­
lebende zurückkehrten. Das verwüstete, von Gra­
naten umgepflügte und durch den Regen ver­
schlammte Kampfgelände bietet mit seinen Aber­
tausenden gefallener Feinde einen furchtbaren An­
blick. Besonders längs der Straße Langemarck— 
Zonnebeke, sowie namentlich bei St. Julien stellten 
unsere Truppen ausgedehnte englische Leichen- 
felder fest.

Am 3. August mußte der erschöpfte Gegner seine 
Kampftätigkeit auf Patrouillen-Unternehmungen 
beschränken. So wurde am frühen Morgen nörd­
lich des Kanal-Knies bei Hollebeke eine starke 
feindliche Patrouille zurückgeworfen, während die 
Unsrigen zu gleicher Zeit ein Englündernest bei dem 
ehemaligen Schlosse Hollebeke säuberten. Nach­
mittags wurde eine starke englische Patrouille in 
der Gegend von Westhoek abgewiesen, am Abend 
ein englischer Trupp östlich Vixschoote. Das feind­
liche Feuer steigerte sich im Laufe des Nachmittags 
und in der Nacht und lag zeitweise weit im Hinter- 
gelände, besonders schwer auf der Stadt Roulers.

Unter dem 5. August meldet W. T.-V. ferner:
I n  Flandern hatten sich die Engländer und 

Franzosen auch am 4. August noch nicht soweit von 
den schweren Fehlschlägen des 1. und 2. Angriffs­
tages erholt, daß sie größerer Kampfhandlungen 
fähig waren. Es kam lediglich an einzelnen Stellen 
zu stärkerem Feuerkampf, dem schwächliche P a ­
trouillenvorstöße folgten. Sie wurden überall ab­
gewiesen, so englische Patrouillen bei Freezenbera 
und westlich Westhoek, sowie ein Vorstoß westlich 
Vixschoote, der 8 Uhr vormittags nach zweistündi­
gem starken: Artillerieseuer erfolgte. Am Abend 
und während der Nacht zum 5. August lag auf den 
Abschnitten Drie Grachten und von Luigem bis 
Draaibank stärkeres Feuer. Die deutsche Artillerie 
bekämpfte mit zusammengefaßtem Feuer wirksam 
die englischen Batterien. Deutsche Flieger griffen 
mit Bomben und Maschinengewehren in den 
Kampf ein und erzielten gute Erfolge.

Im  Artois war die Artillerietätiakeit zwischen 
La Bassoe-Kanal und Scarpe lebhaft. Englische 
Patrouillenvorstöße bei Neuvechapelle und Ver- 
melles wurden abgewiesen. Eine englische Minen- 
sprengung südlich der Straße La Bassee—Vethune 
verpuffte, ohne Schaden anzurichten.

An der Aisne wurden außer den im Heeres­
bericht gemeldeten 100 Gefangenen aus dem Stoß­
trupp-Unternehmen bei Juvincourt noch an mehre­
ren Stellen schwarze Franzosen von Patrouillen 
als Gefangene eingebracht. Ein französischer An­
griffsversuch am Walde von Avocourt wurde durch 
Vernichtungsfeuer auf die angesammelten Bereit­
schaften im Keime erstickt.

Stegemann über die Kriegslage.
Stegemann schreibt im Verner „Bund" u. a.: 

Von Bedeutung ist der Umstand, daß der Erfolg 
der 24stündigen Jnfanterieschlacht vom 31. Ju li in 
Flandern in auffallendem Mißverhältnis zu der 
24tägigen Artillerieschlacht steht, die beinahe den 
ganzen Ju li ausgefüllt hat. Tlle deutschen Gegen­
stöße haben diesmal nicht erst nach Tagen, sondern 
schon am Nachmittag eingesetzt und den Honnebeck- 
Abschnitt bei St. Julien und die Zugänge von 
Westhoek wieder freigemacht. Offenbar waren die 
Deutschen in Flandern sehr gut vorbereitet und in 
der Lage, die Offensive frühzeitig zu hemmen und 
dadurch so rasch zu schädigen, daß das ganze mecha­
nische Angriffsverfahren um weiterreichende un­
mittelbare Erfolge gebracht wurde. Wie abhängig 
und gebunden dieses Verfahren ist, lehrt die Tat­
sache, daß das am 1. August einsetzende Regen­
wetter das Räderwerk in Unordnung gebracht und 
den Deutschen, die sich dadurch weniger anfechten 
ließen, den Gegenschlag erleichtert hat. Wie die 
Dinge liegen, ist daher im Westen kaum noch an 
eine Umwandlung der frontalen Durchbruchs- 
versuche in Operationen zu denken. Die strategische 
Lage der Alliierten ist heute weniger günstig als 
vor dem 1. August; denn die schwerwiegende Be­
drohung, die in der Vorbereitung der neuen Offen­
sive lag, ist in der ersten Aktion verpufft. Was 
folgt, ist den berechenbaren dynamischen Gesetzen 
unterworfen.

» »»

Die Kämpfe im Osten.
Die Säuberung Ostgaliziens und der Bukowina.

über die Kampfhandlungen des 4. August 
meldet W. T.-V.:

Östlich des Zbrucz erschöpften sich die Russen in 
einer Reihe von Angriffen gegen die auf das Ost­
ufer des Flusses vorgeschobenen Stellungen der 
Verbündeten. Ebenso vergeblich waren ihre Vor­
stöße an der Einmündung des Zbrucz in den 
Dnjestr. Östlich und südöstlich von Czernowitz sind 
die Verbündeten im Fortschreiten. Die erfolglose 
Verteidigung der Hauptstadt der Bukowina hat die 
Russen schwere blutige Verluste gekostet und ihre 
Verbände vollkommen durcheinander gebracht, da 
sie immer neue Truppen und frisch gebildete Frei- 
willigen-Formationen, die aus den verschiedenen 
Verbänden zusammengestellt wurden, den An­
greifern entgegenwarfen. I n  Czernowitz verloren 
die Russen nicht nur ihren wichtigsten Etappenort, 
sondern auch einen außerordentlich wichtigen Bahn- 
und Straßen-Knotenpunkt.

In  den Tälern des Sereth, des kleinen Sereth 
und des Suczawa ist der Austritt aus dem Ge­
birge erkämpft. Am Sereth und im kleinen Sereth-

Tal find M  Orte MorozyMtz und PeLrmch e rrsM . 
Im  Suczawa-Tal erreichten die Verbündeten nach; 
der Eroberung der russischen Talsperre zwischen 
Sadeu und Falken das Dorf Bilka. Damit liegt 
das wichtige Nadauzer Becken mit feinen zahl­
reichen bedeutenden Ortschaften und seinem gut 
ausgebauten Wegenetz offen vor den Verbündeten. 
Für diese Teile der Karpathen ist das schwebte 
Stück Arbeit, das in täglichen beschwerlichen Ge- 
birgsmärfchen und den fortwährenden Wald­
gefechten bei geringen rückwärtigen Verbindungen 
bestand, überwunden. Im  südlicheren Teil der: 
Karpathen leisten die Russen zwar noch erbitterten 
Widerstand, ohne damit das fortschreitende A b­
bröckeln ihrer Karpathenfront aufhalten zu können» 
Im  Moldawitza- wie im Moldapa-Tal, wo die 
Verbündeten östlich von Kimpolung vorgedrungen 
sind, ist der Vormarsch im Fortschreiten, ebenso 
längs der Vistritza, sowie auf den Höhen von der 
Deagra bis zum Toelgyes-Paß. Inzwischen ver- 
bluten sich die rumänischen SLoßtruppen durch 
immer wieder vergebliche Angriffe gegen den 
Mgr. Easinului.

Vom 5. August meldet W. T.-V. ferner:
Nach Durchschreitung des waldigen Hügels 

geländes südlich des Dnjestr nähert sich der Bors 
marsch der Verbündeten immer mehr der S tadt 
Chotin und dem dichten, von hier nach Süden und 
Osten führenden Wegenetz. Im  weiten Bogen 
läuft die Front von hier über Szylowcy, Rarancze^ 
Bojan nach Süden. Das schwierige Waldgelände 
zwischen Sereth und Suczawa liegt bereits voll­
kommen hinter den Verbündeten, sie nähern sich 
nach Besetzung von Neufmtcmtz bereits der Stadt 
Radautz.

Wo sich die Rüsten in den Karpathen noch halten^ 
werden sie trotz aller Geländeschwierigkeiten stetig 
zurückgedrängt. M it der Überwindung der in ihrem 
Oberlaufe von Nordwesten nach Südosten streichen­
den Flußläufe Moldawitza und Vistritza find zwei 
starke Hindernislinien bezwungen.

Die Siegesfreude in Österreich und Ungarn.
Die Meldung von der Wiederbesetzung der 

Hauptstadt der Bukowina, welche in Wien am 
Freitag in den ersten Vormittagsstunden durch 
Sonderausgabe der Blätter bekannt wurde, rief all- 
gemein größte Freude und besondere Genugtuung 
hervor. Die öffentlichen Gebäude zogen Flaggen 
in österreichischen, ungarischen und deutschen Farben 
auf. Diesem Beispiel folgten überaus zahlreiche 
Privathäuser. Im  Zusammenhange mit den aus 
Paris und London vorliegenden Nachrichten, aus 
denen hervorgeht, daß in England und Frankreich 
eine erregte Stimmung Platz gegriffen hat, sowie 
nrit der heute vorliegenden Rede Lloyd Georges,» 
die, wie die Blätter betonen, nicht mehr von dem 
Geist übermütigen Trotzes erfüllt ist, sondern Worte 
enthält, die aus seinem Munde sehr seltsam klingen, 
schöpft die Mehrzahl der Blätter die Hoffnung«, 
daß sich nunmehr auch bei den Feinden die Er­
kenntnis Bahn brechen wird, daß die Mittelmächte 
die nach drei Kriegsjahren eine Leistungsfähigkeit 
zeigen, wie sie an der Ostfront wie an der West­
front zutage tritt, nicht zu überwinden sind, und 
daß der Frieden nur aufgrund einer Verständigung 
und gegenseitiger Duldung geschlossen werden kann.

Auch Budapest prangt zur Feier der Wieder» 
eroberung von Czernowitz in vollern Flaggen» 
schmuck. Bon den Dächern und Balkönen wehen 
Fahnen der verbündeten Staaten. Die B lätter 
feiern den Sieg in begeisterten Ausdrücken. „Pester 
Lloyd" schreibt: Für Ungarn bedeutet Czernowitz 
eine Lösung des Druckes, der auf der Ostflanke des 
Landes lastete, und den ungehinderten Verkehr 
durch die Karpathen-Übergänge.

Vom Einzug in Czernowitz. >
Aus dem österreichischen Kriegspressequarti.es 

wird gemeldet: Schon am 2. August, 5 Uhr nach« 
mittags, drang eine Patrouille der 5. Infanterie» 
Division in Czernowitz ein, der im Laufe der 
Nacht kroatische Honved-Patrouillen folgten. I n  
enger Fühlung mit dem Gegner Zogen sie über 
Czernowitz hinaus. Am 3. August, 7 Uhr 30 Mim 
vormittags, trafen die Spitzen der Infanterie- 
Kolonnen ein. Die glückliche Bevölkerung begrüßte 
jubelnd die Truppen und Führer. Eine Stunde 
später war feierlicher Empfang im Rathause, der 
durch eine Denkschrift verswiK wurde. Tausends 
glücklicher Menschen waren auch vor dem Ratyaufe 
versammelt. Die Sprecher der Stadtvertretung 
und der Geistlichkeit brachten in bewegten Worten 
die Freude und das Glück der Bevölkerung Wer 
den Einzug der k. und k. Truppen zum Ausdruck. 
Der General Felix antwortete. Tausendsacker 
Jubel war die Erwiderung auf die zündenden 
Worte des Generals. Der Heeresfront-Komman- 
dant Erzherzog Joseph, an der Spitze von Abtei­
lungen des Infanterie-Regiments Nr. 18 und 
einiger Batterien, zog um 12 Uhr 80 Minuten 
nachmittags ein. Am Ringplatz wurde der Erz­
herzog von der Stadtvertreünrg und der Geistlich­
keit feierlich begrüßt. Dem obersten Kriegsherrn 
galt das erste Gedenken und das erste Wort des 
sieggekrönten Feldherrn. Jubelnd stimmten die 
Soldaten und Bürger in das Hoch des Erzherzogs 
ein, und als die schwarzgelbe Fahne vom Rathaus- 
turme wieder stolz herabwehte, kannte die Begeiste­
rung keine Grenzen. Von der Stadt selbst find der 
Bahnhof bedeutend, die Wasser- und Elektrizitäts­
werke ziemlich beschädigt. Beide Brücken fmd in 
großem Umfange gesprengt. Viele Wohnunaen 
sind geplündert. Zahlreiche österreichischMnaarische 
Kriegsgefangene, denen es gelang, im Wirbel des 
russischen Rückzuges zu entweichen, meldeten sich 
freudig bei den einrückenden Truppen.

Die russischen Verluste seil der Offensive.
„Nabotschkaja Gazetta" beziffert die russischen 

Verluste nach den vorliegenden Belegen auf rund 
32V 960 Mann. Nicht eingerechnet sind hierbei die 
ganz enormen Abgänge durch Desertionen oder I n ­
subordination. Das B latt ist der Ansicht, daß Ruß­
land nach den letzten, ganz ungeheuerlichen Opfern 
ein Anrecht auf einen schnellen Frieden habe. Die 
Regierung hat die Veröffentlichung von Verlust­
listen unter einem nichtigen Vorwande abgelehnt. 
Die bisher erschienenen Verlust-Ausweise sind so 
mangelhaft und erscheinen derart langsam, daß sie 
vollkommen wertlos sind. „Djen" bestätigt, daß 
die 7. Armee auf der eiligen Flucht den ganzen 
Geschützpark eingebüßt hat, der dem Feinde zumteil 
unversehrt in die Hände gefallen ist.

Korrnlorvs Blutbad.
Die „Morning Post" erfährt aus Petersburg» 

daß der russische General Kornilow, als er auf ver­
schiedene Telegramme aus Petersburg keine Ant­
wort erhielt, eigenmächtig 34 russische Offiziere, 
die die Truppen zum Rückzüge aufforderten, er­
schießen ließ. Nachdem dies Ereignis unter den



UkLkL.'ÄH SSÄLST
des Generals, um ihn selbst zu erschießen. Die 
Truppen des Generals vertrieben die meuternden 
Regimenter und erschollen Hunderte von Soldaten. 
Der Korrespondent beschreibt das Bibt das Blutbad, das die
Truppen der gleichen Nationalität untereinander 
anrichteten, als die schrecklichste Begebenheit, die 
sich auf dem Schlachtfelde in diesem Kriege zutrug.

Die USmpfe zur See.
Über neue Unterseeboot-Erfolge 

im Atlantischen Ozean meldet W. T.-B. amtlich: 
L4SSS Brutto-Registertonnen.

Unter den versenkten Schiffen befanden sich der 
englische bewaffnete voAbeladene Dampfer „Ha- 
wsrth" (4456 Tonnen), ferner vier andere bewaff­
nete, vollbeladene, wahrscheinlich englische Dampfer, 
von denen einer durch Zerstörer gesichert war, und 
zwei, nach der Detonation zu urteilen, Munitions­
ladungen Hattek, außerdem englischer Fischdampfer 
..Gclipse" und russischer Segler „Zateia".

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Gin holländischer Dampfer durch Mine beschädigt.
Nach den letzten Amsterdamer Meldungen hat 

sich die Minen-Explosion, durch die der Holland-- 
Amerika-Dampfer „Noordam" beschädigt wurde, 
Freitag Nachmittag 3 Uhr ungefähr 80 Meilen 
von Nieuwediep ereignet. Sämtliche Fahrgäste 
sind wohlbehalten in Nieuwediep angekommen. 
Der Dampfer wird von einem Schleppboot nach 
dem Nieuwe Waterweg geleitet.

Wieder ein deutsch-norwegischer Zwischensall 
beigelegt.

Zu dem deutsch-norwegischen Schriftwechsel über 
die Freigabe des Dampfers „Thorunn" schreibt das 
Kristianias Blatt „Werdens Gang": Hiermit ist 
diese an sich bedauerliche Angelegenheit in einer 
für Norwegen günstigen und befriedigenden Weise 
Ferkelt. Sowohl in diesem Falle, wie auch in der 
Vomben-Angelegenheit werden wir in Norwegen 
die fachliche und vorbehaltlose Art, wie beide 
Zwischenfälle auch deutscherseits erledigt worden 
sind, zu wüidiM i wissen.

Ein deutscher Hilfskreuzer vor Bombay.

vom
Z i^ d e^ L ^ h a n ^ n g ^ s^  englftchen^Unt^erhauses

„Mongolin" am 24. Juni bei Bombay auf'ein  
Minenfeld geraten sei, das von einem deutschen 
Hilfskreuzer mit Namen „Wolf" gelegt worden sei. 
Die englische Regierung habe zugeben müssen, daß 
der „ZÜolf^ noch in Freiheit fei.

Provinzlalnachrichten.
s Freystavt, 5. August. (Kirchliche Personalie.) 

Herr Kuratus Joseph Tzubek von hier ist auf die 
Pfarrstelle in Schwenken, Kreis Graudenz, kano­
nisch instttuiert. An feine Stelle ist der Lokal- 
vimr Johann Manzella aus Lippink zum Kuratus 
ernannt worden.

Msrienwerder, 4. August. (Zuckermangel.) Der 
unserer Stadt Verwiesene Einmachezucker ist auf 
die Bewohner nach der Kopfzahl verteilt worden. 
Aus den Kopf find 1Z4 Pfund entfallen. Die 
Gartenbesitzer haben die doppelte Menge, also drei 
Pfund, auf den Kopf der Familienangehörigen 
erhalten. Wie amtlich bekannt gemacht ist, stehen 
weitere Mengen Zucker nicht zur Verfügung, sodaß 
auch im Hberste auf weiteren Einmachezucker nich- 
8U rechnen ist.

Marienburg, 4. August. (Se. Majestät der
Kaiser) traf heute, von Eadinen kommend, zur Be­
sichtigung der MarienbuiI hier ein. An die Be­
sichtigung schloß sich eine Teetafel im Großen Rem­
ter an. Gegen 7 Uhr frchr der Kaiser im Auto nach 
dem Bahnhof und von hier mit dem Hofzuge nach 
Berlin.

Marienburg, 4. August. (Gin Hamsternest.) 
Gin ganzes Warenlager von Rucksäcken, Militär- 
Bettlaken, Stiefeln, Hosen, Hemden und sonstigen 
schönen Dingen wurde bei einer Frau in der 
Trügergasse beschlagnahmt. Der Mann, der län­
gere Zeit schon im Felde steht, schickt diese Sachen 
an seine Frau, die nicht wissen will, wo sie her- 
stammen.

8 Danzig, 5 August. (Opferwochenschluß. — 
Danzigsr Dominik.) Dre Opferwoche, die von der 
M egshilfe für Danzig aus Anlaß der Kriegs- 
lahreswende veranstaltet wurde, fand am heutigen 
Sonntag ihren Abschluß durch verschiedene Veran­
staltungen, die Lei herrlichstem Wetter stattfanden. 
Mittags sammelten sich an der Opfersaule am Ge­
neralkommando aroße Scharen, um die Schluß- 
nagelung der Säule vorzunehmen. Nachmittags 
scrnd im Gutenberghain eine große Kundgebung 
statt, bei der Oberbürgermeister Scholtz das Kaiser­
hoch ausbrachte und Generalsuverrntendent Rein­
hard die Festrede hielt. Gesangliche und instrumen­
tale Darbietungen uinrahmten die Reden. In  den 
Straßen fand ein lebhafter Verkauf von Losen statt, 
von denen in der letzten Woche rund 50 000 Stück 
umgesetzt worden sind. Die wertvollen Gewinne 
fanden allgemeine Beachtung. — Der Danziger 
Dominik h ü  heute seinen Anfang genommen. Wie 
vorauszusehen, ist die Beteiligung der Händler mit 
ihren Wanderlebern gegen die Friedenszeit sehr 
zurückgegangen; aber trotzdem steht aus der Nieder- 
stadt eine stattliche Reihe Verkaufsbuden. Die 
Jugend kann dem Dominik jetzt keinen Geschmack 
weyr abgewinnen: denn all die Süßigkeiten, die 
sonst eine große Anziehungskraft besaßen, fehlen.

Hohensalza, 6. August. (Ein Erdeinsturz) fand 
Nestern in der Nähe der Stadt statt, der sich jedoch 
M mäßigen Grenzen hielt und glücklicherweise 
leinen Verlust an Menschenleben und keinen 
Nennenswerten Sachschaden im Gefolge hatte.

BromLerg» 6. August. (Den Bruder im Streit 
Angeschossen.) In  Schwedenhöhe, Weidenstraße 4, 
hat gestern der Kellner Machalinski im Streit 
seinen Bruder, einen Soldaten, mit einem Revolver 
angeschossen und schwer verletzt. Der Verwundete 
hat im Garnisonlazarett Aufnahme gefunden.
.. Polzin, 4. August. (Tödlicher Unfall eines Ber- 
uner Ferienkindes.) In  einem Ochsenstall in Rein- 
«eld wurde ein Knabe tot aufgefunden. Als Todes­
ursache wurde Genickbruch festgestellt. Der Junge, 
An Fertenkind aus Berlin, hat vermutlich im Stall 
Vogelnester ausnehmen wollen und ist dabei ab- 
Sestürzt.

„«rs Welt km
Die am Sonntag den 5. d. Mts. fällig gewesene 

illustrierte Unterhaltungsbeilage „Die Welt im 
Bild" Nr. 31 konnte wegen verspäteten Eintreffens 
der Sonntagsmrmmer nicht beigefügt werden; sie 
ist der heutigen Nummer in den für die festen Be­
zieher bestimmten Exemplaren beigelegt.

Lokalnachrichten.
Thorn, 6. August 1917.

— ( A u f  d e m  F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e n )  
sind aus unserem Osten: Leutnant d. R. Paul 
NaLi t z  aus Virkenhof (Westpr.); Leutnant d. R. 
Heinz M ü l l e r  aus Rittergut Heimbrunn, Kreis 
Eulm.

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  er s t er  Klasse 
erhielt: Landrichter, Hauptmann d. R. D o e m k e ,  
Schwiegersohn des Mühlenbesitzers Otto Schlenger 
in Tiegenhof. — M it dem Eisernen Kreuz z w e i ­
t e r  Klasse wurden ausgezeichnet: Musketier Paul 
V i e l e f e l d t  (Ins. 61); Grenadier Florian 
O l s c h e w s k i  aus Graudenz.

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m  L a n d k r e i s e  
T h o r n . )  Der königliche Landrat hat bestätigt: 
die Wahl des Besitzers Rudolf Koths zu Siemon 
als Gemeindevorsteher für die Gemeinde Siemon; 
ferner die Wiederwahl des Besitzers Eugen Witt 
zu Scharnau als Schöffen für die Gemeinde 
Scharnau.

— ( A u s z e i c h n u n g  f ü r  t r e u e  D i e n s t e . )  
Von Mitgliedern des Verbandes Ostdeutscher I n ­
dustrieller konnten im ersten Halbjahr 1917 
27 Angestellten und Arbeitern Auszeichnungen für 
langjährige treue Dienste gewährt werden. Unter 
ihnen befinden sich auch zwei Angestellte der Sprit­
fabrik von W. Sultan in Thorn-Mocker, Böttcher-
meister Rudolf ' ........................ ..
Maszewski; ersterer erhir 
eine silberne Ehrenmünze.

— ( B e z i r k s  e i s e n b a h n r a t . )  Die nächste 
Sitzung des Bezirkseisenbahnrates für die Direk- 
tionsb'ezirke Bromberg, Danzig und Königsberg 
i. Pr. findet am 19. September 1917 in D a n z i g  
statt.

— ( E i n e  P r o v i n z i a l  - Z u c k e r s t e l l e )  
ist zur Versorgung der Bevölkerung der Provinz 
Westpreußen mit Zucker in D a n z i g  errichtet wor­
den. Der Stelle ist ein Beirat, bestehend aus zwei 
Landräten, zwei Vertretern von Magistraten, zwei 
Groß- und zwei Kleinhändlern, beigegeben worden. 
Die Leitung wurde Regierungsrat Dr. Weber 
übertragen, als Abrechnungsstelle ist die Firma 
Hans Müller u. Co. in Danzig, Hundegasse, be­
stimmt worden.

— ( N e u e  b e s o n d e r e  K r i e g s z u l a g e n  
f ü r  B e a m t e . )  Das Organ der Regierung, die 
„Nordd. Allg. Ztg.", schreibt unter der Überschrift 
„Neue besondere Kriegsteuerungszulagen für Be­
amte": Die kürzlich gemeldeten Verhandlungen 
über die Gewährung von Kriegsteuerungszulagen 
an die Beamten sind nunmehr in Preußen und im 
Reiche zum Abschluß gebracht. Die preußische 
Staatsregierung hat in Aussicht genommen, vom 
1. Ju li 1917 ab allen Beamten mit einem Dienst- 
einkommen bis zu 13 000 Mark, ohne Wohnungs- 
geldzuschuß, eine laufende jährliche Kriegs­
teuerungszulage zu zahlen, deren Höhe sich Lemißt 
nach der Zugehörigkeit der Beamten m dW in dem 
Gesetz vom 25. Juni 1910 für den Wohnungsgeld­
zuschuß vorgesehenen Tarifklassen 5, 4. 3 und 2. Es 
erhalten die verheirateten planmäßigen Beamten 
entsprechend den vier Tarifklassen jährlich 360, 540, 
720 und 900 Mark. Dazu treten für jedes Kind 
10 Prozent vom Grundbetvag, sodaß z. B. ein Be­
amter der Tarifllasse 5 mit fünf Kindern 360 Mark 
und fünfmal 36 Mark — 540 Mark jährlich erhält. 
Unverheiratete, planmäßige Beamte mit einem 
Diensteinkommen von nicht mehr als 6000 Mark 
erhalten 300 Mark jährlich in allen Tarifklassen. 
Die Diätare werden behandelt wie die plan­
mäßigen Beamten der Tarifklasse, an deren Stelle 
sie zur ersten Anstellung gelangen. Die Lohn- 
angestellten höherer Ordnung werden entsprechend

rung von Zulagen an Geistliche rn dre Wege ge­
leitet. Die Zahlungen werden nach Moglrchkert 
noch im Monat August angewiesen werden.. Neben 
diesen Kriegsteuerungszulagen blewen dre bis­
herigen schon gezahlten laufenden Krregsberhrlfen 
ungeschmälert aufrecht erhalten, doch abwerchend 
von den bisherigen Bestimmungen, dre sonst rm 
allgemeinen bestehen bleiben, werden zu den Krn- 
dern, für die Zulagen gewährt werden, ohne Ruck- 
ficht auf eine feste Altersgrenze alle die gerechnet, 
die sich noch in Schul- oder Berufsausbildung be­
finden oder aus sonstigen Gründen (Krankheit usw.) 
von den Eltern unterhalten werden müssen. Nicht 
hierher gehören daher in der Regel Kinder mrt 
eigenem Einkommen und im Felde stehende. Ent­
sprechende Zulagen werden auch den Reichsbeamten 
gewährt. ^

— ( D i e  A n k u n f t  d e r  l e t z t e n  F e r i e n -  
k o l o n r s t e n ,) für den Landkreis Thorn bestimmt, 
erfolgte Sonntag Nachmittag um 2.44 Uhr auf dem 
Hauptbahnhofe, nachdem die Ankunft sich durch 
falsche Rangisrung der Wagen auf dem Char­
lottenburger Bahnhöfe um einige Stunden ver­
zögert hatte. Die Kinder, 149 an der Zahl, ent­
stammten den westfälischen Jndustriebezirken 
München-Gladbach und Odenkirchen, wo sie die 
Reife am Freitag Abend in Begleitung zweier 
Lehrerinnen angetreten hatten. Der Transport 
wurde von dem mit der Vertretung des Landrats 
beauftragten Pfarrer Herrn Basedow-Gurske in 
Empfang genommen und sofort an die auf dem 
Hauptbahnhofe anwesenden Gemeindevorsteher ver­
teilt; von den insgesamt 250 im Landkreise Thorn 
untergebrachten Kindern entfällen auf die Thorner 
Stadtniederung 111 und der Rest auf Culmsee. Die 
Vaterländischen Frauenvereine Gurske, Rentschkau 
und Podgorz hatten die nötigen Mittel bereit­
gestellt, um die Kinder auf dem Hauptbahnhofe zu 
bewirten, — eine Arbeit, der sich der Vaterländische 
Frauenverein Gurske unterzog. Die Kinder sahen 
trotz der langen, anstrengenden Reise verhältnis­
mäßig munter aus und machten durchweg einen 
willigen, bescheidenen Eindruck. Es war eine 
Freude, zu beobachten, mit welchem Behagen sie 
sich die dicken Butterbrote, in ihrer Heimat bekannt­
lich ein recht rarer Artikel, und das dazu gegebene 
Ei mit dem Topf Kaffee schmecken ließen und dann, 
ihre kleinen Pakete in der Hand, freudig und er­
wartungsvoll den Gemeindevorstehern folgten, um, 
wie man erwarten darf, bei gutem Essen, Licht, 
Luft und Sonne in den drei Monaten, die sie in 
unserem Landkreise verbringen dürfen, neu zu ge­
sunden an Körper und Seele.

— ( S o m m e r - S c h a u t u r n e n . )  Der Turn­
verein „Iahn" Thorn-Mocker sah Lei seinem 
gestrigen Schauturnen rm „Bürgergarten", das mit

einem Konzert der Kapelle des AnNReHs. kkr. »k 
verbunden war, einen recht regen Besuch um sich, 
und auch das sonnige Wetter begünstigte die im 
Garten vor sich gehenden turnerischen Vor­
führungen. Der Vorsitzer des Vereins, Herr Polizei- 
kominiffar S c h lic h t ,  richtete nach dem Aufmarsch 
der Turner zu den Stabübungen, womit das Schau­
turnen eingeleitet wurde, herzliche Worte an die 
Anwesenden, bezeichnete es als Pflicht aller da- 
heimgebliebenen jungen Männer, die Muskeln zu 
stählen, um später, wenn das Vaterland rüst, voll 
auf dem Platze stehen zu können, gedacht« der im 
Felde stehenden und auf dem Felde der Ehre ge­
fallenen Mitglieder und brachte das Kaiserhoch 
aus. Nunmehr begannen die Vorführungen der 
einzelnen, durch den Krieg zusammengeschmolzenen 
Riegen, die jedoch trotzdem bewiesen, daß der alte 
deutsche Turnergoist auch in der Heimat aufrecht­
erhalten wird. Wenn auch, besonders am Reck und 
Barren, nur durchweg gute Mittelleistungen, wie 
das Heute erklärlich, erzielt wurden, so verfügt der 
Verein doch auch über eine Reihe von Turnern, die 
wirklich Beachtenswertes leisteten und besonders 
im Kürturnen Gelegenheit zur Entfaltung turne­
rischer Geschicklichkeit und turnerischen Wagemuts 
hatten. Auch die durch die Ferien arg zusammen­
geschmolzene Knaben-ASteilung errang sich den 
Beifall der Zuschauer in gleichem Maße wie die 
Zöglingsriegen. Geschickt und lebendig, unter Zu­
hilfenahme des Recks, ausgeführte Gruppenbilder 
gaben der Veranstaltung einen wirkungsvollen 
Abschluß.

— ( H a g e n b e c k s  N a u b t r e r s c h a u . )  Am 
Mittwoch dieser Woche werden wir Thorner nun 
auch Gelegenheit haben, Hagenbeck in unseren 
Mauern zu sehen, der bisher nur große Städte mit 
seinem Besuch zu beehren pflegte. Daß er ein aus­
gezeichnetes Raubtier-Material vorführen wird, 
versteht sich bei Hagenbeck von selbst; daneben ist 
auch, als Krieasergänzung, für Künste des Zirkus 
wohlgesorgt. Da die Schau auch in dieser Form,

nehmen, das, wie bekannt, in seiner Art das größte 
der Welt ist.

— ( D e r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein Schirm, ein 
Portemonnaie mit kleinem Inhalt und eine Milch­
karte (für Joseph Adrian).

Podgorz, 6. August. (Verschiedenes.) Aus der 
unverschlossenen Wohnung des Postbeamten Kipke 
hat eine unbekannte Person — Gelegenheit macht 
Diebe! — ein Portemonnaie mit 250 Mark ent­
wendet. — Die ev. Schule machte am Montag ihre 
zweite Ferienwanderung, und zwar nach Rudel, 
Wendlands Garten. Für diese Wanderungen hat 
die Regierung SO Mark, die Stadt 28 Mark be­
willigt. — Die Getreide-Ernte ist hier und in der 
Umgegend beendet. Die Besitzer sind mit dem Er­
trage der diesjährigen Ernte, die sie eine gute 
Mittelernte nennen, sehr zufrieden.

Aus dem Landkreise Thorn, 6. August. (Vieh­
seuchen.) Unter den Pferden des Besitzers Her­
mann Wichert in Zlotterie und des Besitzers Alex­
ander Jezierski in Balkan ist die Räude aus- 
gebrochen.

(Z erst renk.)' „Me veflÄMerM auf die von 
mir ausgeschriebene Stelle als Wirtschafterin; 
haben Sie Zeugnisse und Ihre Photographie mit­
gebracht?" — „Die Photographie nicht, Herr Pro­
fessor!" — „Ja, das ist aber die Hauptsache . . > 
ich muß doch wissen, wie S ie aussehen!

( D i e  k l a s s i s c he  S c h l u m p e . )  Gatte (vor- 
wurfsvoll): „Noch immer ist das Loch im Winter- 
überzieher nicht gestopft; wie lange werde ich da­
mit noch laufen muffen?" — Frau (sanft): „So 
habe doch Geduld, K a r l . . - es muß doch Frühling 
werden!"

Mannigfaltiges.
( E x p l o s i  o n s u n  glück.) W. T.-B. teilt 

mit: Sonnabend früh gegen 8 Uhr explodierte in 
K e n n t  g s - do r f  bei S p a n d a u  ein Teil der 
dortigen mit Herstellung von Kriegsgerät Lefchäf 
tigten Fabrik. Der Sachschaden ist insbesondere 
an den Häusern des Dorfes infolge des starken 
Luftdruckes nicht unbedeutend. Der Verlust an 
Menschenleben ist verhältnismäßig gering; bisher 
sind 6 Tote festgestellt. Leichtere Verwundungen, 
insbesondere durch Glassplitter stnd zahlreicher. 
Ursache der Explosion ist anscheinend lediglich un­
vorsichtige Handhabung einer mit Sprengmaterial 
gefüllten Kiste, die verladen werden sollte. Die 
seitens der Feuerwehr mit Umsicht getroffenen 
Maßnahmen waren äußerst wirksam.

( D a s  G r u b e n u n g l ü c k )  auf Zeche Präsi­
dent hat nach der „Rhein.-Wsstf. Ztg." 28 Todes­
opfer gefordert, 17 davon stnd tot zutage gefördert 
worden, 8 sind in den Krankenhäusern ihren furcht­
baren Brandwunden erlegen. Ein tragische» 
Schicksal hat es gewollt, daß auch ein Vater mit 
seinem Sohn, die Hauet W olf und Ewald 
Schlingplässer. dem traurigen Geschick zum Opfer 
fielen. Der Vater starb Montag Mond gegen

Uhr im Krankenhaus, nachts um 2 Uhr folgt« 
ihm dort sein Sohn nach.

( M o r d t a t e n  e i n e s  W i l d d l e b e s . ) A u s  
W i e s b a d e n  wird der „Rhein. Wests. Ztg." 
gemeldet: I n  D o t z h e i m  erschoß der Maurer 
Bitt, als er beim Wildern überrascht wurde, den 
Jagdaufseher Lang. A ls er verhaftet werden 
sollte, erschoß er den Schutzmann Spargel und dann 
sich selbst.

humoristisches.
(Auch « in  Z e u g n i s . )  Ein Schauspieler

und VrllaÄ^ letztero^E  D ü s t e r n  hier statt­
gehabte Dorttag der Frau Therek Kohlmann: 
„Wie werde ich schlank?" hatte ein zahlreiches 
Publikum angelockt, und besonders hatten sich 
Damen in u n g e a h n t e r  F ü l l e  eingestellt.

( „ T r a n s p a r e n t . )  Lehrer: „Also Dinge,
welche durchsichtig stnd. nennt man transparent. 
Auguste, führe mir ein Beispiel an." -  Auguste: 
„Eine Glasscheibe." -  Lehrer: „Gut. Lotte, nenne 
du auch einen durchsichtigen Gegenstand." — Lotte: 
„Ein Schlüsselloch!" ^  ^  ^  .

( S e h r  einfach.) .t.Du. Vater, was ist denn 
für ein Unterschied Milchen Butter und Butter- 
bekanntschaft?" — „Butter muß man kühl, erne 
Butterbekanntschast aber muß man..warm halten.

( Z w i e g e s p r ä c h . )  „Was hören denn dre 
vielen Leute?^ -  .M x!" -  Warum lauschen sie 
dann so angestrengt?" -  „Weil's mx Horn»

(Z e i t  g e m ä  tz.) .-Das is  scho a lustige Zeit 
Jetzt kannst d' 'n „Tee" rauchen und n...Tabak 
als Tee trinken und merkst koan Unterschied net!"

Letzte Nachrichten.
Acht Schiffe versenkt.

B e r l i n ,  8. August. Amtlich. Im  Atlan­
tischen Ozean und in der Nordsee wurden durch 
unsere Unterseeboote wiederum sechs Dampfer und 
zwei Segler versenkt; darunter befanden sich der 
englische bewassnete Dampfer „Paddington" mit 
8808 Tonnen Eisenerz von Tardiff nach Glasgow, 
der nach zweistündigem Artillrriegefecht zum Sinke« 
gebracht wurde - -  ein englischer Maschinist gefan­
gen genommen —, ferner ein bewaffneter Fisch- 
dampfer. Die übrigen Peerdampfer wurden aus 
starker Sicherung herausgeschoffen. Bon den beide« 
Seglern hatte einer Kohlen geladen.

Kaiser Karl in Lzernowitz.
W i e n , 8. August. Der Kaiser ist am «. August 

nachmittags abgereist, um die eben von den öfter, 
reichsch-ungarischen Truppen wiedereroberte Landes- 
Hauptstadt der Bukowina zu besuchen.

Wirkungen des U-Boot-Krieges.
B e r n ,  8. August. „Journal des Debüts* 

meldet die Einstellung des Schiffsverkehrs auf deß 
Seine unterhalb von Paris infolge von Kohlen- 
mangels.

Jenseits der Grenze.
P e t e r s b u r g »  S. August. Meldung der

Petersburger Telegraphen-Agentur. Die feind­
lichen Truppen haben den Flecken Kudrincy, 
20 Werst westlich von Kamenetz Podolsk, besetzt.

Neuer Befehlshaber der Schwarzmeerflotte.
P e t e r s b u r g ,  S. August. Meldung der

Petersburger Telegraphen-Agentur. Kapitän Sie» 
mitz, ist zum Konteradmiral befördert und anstell« 
des Admirals Koltschak zum Befehlshaber de, 
Schwarzmeerslotte ernannt worden.

Kerenski „an sein voll" .
P e t e r s b u r g ,  8. August. Meldung d «

Petersburger Telegraphen-Agentur. Minister­
präsident Kerenski hat eine Erklärung veröffent­
licht, in der er sagt: Die Konferenz von Vertretern 
der hauptsächlichen sozialistische«, demokratischen 
und liberalen Parteien hatten mir die Ausgabe ,m  
Umbildung des Kabinett» übertrage«. Da ich er­
kür unmöglich hatte, unter den gegenwärtig»« Um- 
ständen, wo eine äußere Niederlage und «in innerer 
Zerfall das Land bedrohen, mich der mir anver- 
traute« schweren Pflicht zu entziehen» betracht« tch 
diese Pflicht als ausdrücklichen Befehl de» Landes, 
in möglichst kurzer Zeit und alle« sich etwa erge­
benden Hindernissen zum Trotz eine kraftvoll« revo­
lutionäre Macht zu schaffen. Da ich zur Regierung 
gehöre von der ersten Stund« an» w« die Füll» der 
Macht in die Hände des Volke» überging, so halt« 
ich es für unerläßlich, bei Umbildung der Regie- 
rung mich auf die nach und «ach ausgearbeitete« 
und in ihren Erklärungen ausgesprochenen Grund­
sätze zu stützen. Gleichzeitig halte ich es in meiner 
Eigenschaft als NegierungsoVerhaupt für unver­
meidlich, eine Änderung in der Ordnung und in de, 
Berteilung der Regierungsämter einzuführen.

Berliner Börse.
Z u  Beginn der neuen Woche ließ der sie!« Börsenverkehr 

allgemein eine schwächere Veranlagung erkennen- D ie- gilt 
bei ungeschrankter Geschäftstätigkeit namentlich von Gebieten 
der seither bevorzugten Industrie- und Montanwerke, die sich, 
mit wenigen Ausnahmen, reichte Rückgänge gefallen lassen 
mußten. Eine Ausnahme bildeten die Petroleum - und Kali- 
Aktien, in denen die Umsätze bei anziehenden Kursen ziemlich 
lebhaft waren, und außerdem am Industriemarkt M ende L  
Schwerte, sächsische Gustkugel, von der Zypen, Physsen und 
einige andere. Rückgänge machten sich ferner bemerkbar in 
Hasper-Eisemverke, weil der Dividendenvorschlag trotz der 
glänzenden Abschluß Ziffern den hochgespannten Erwartungen 
der Börsenkrrise nicht entsprach. Auf den Übrigen Marktge­
bieten ging es still her.

N o tier u n g  d er D iv isen -K u rfs  a n  d er  B erN u rr  B S r fe .
.......................  ' a. 8. August.
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Meteorologische Beobachtungen zu Thon»
vom 6. August früh 7 Uhr.

B  a r o m e t e r s t a n  d:  762 rum 
W a s s e r s t a n d  d e r  W e i c h s e l :  0.44 Meter.

u f t t e n ,  p e r a  L u r : -i- 17 Grad Celsius.
W e t t e r :  trocken W i n d :  Nordosteu.

D om  5. morgens bis 6. morgens höchste Temperatur:
-l- 27 Grad Celsius, niedrigste -j- 16 Grad Celsius.

W e t t e r  a n s a g e .
(M itteilung des W etterdienstes in Brom berg.) 

Voraussichtliche Witterung für D ienstag den 7. August. 
Veränderliche Bewölkung, kühl, Regenschauer.



Den Fliegertod starb

Leutnant Svdarpl
Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. und 1. Kl.

W ir  verlieren in  ihm einen vorzüglichen O ffi­
zier und einen seit Beginn des Feldzuges in Freud 
und Leid bewährten Kameraden, den es trotz schwerer 
Verwundung nicht zu Hause lit t , der der F lieger­
waffe vorzügliche Dienste geleistet hat. M i t  Stolz 
wird sein Name in  der Geschichte des Regiments 
von Borcke genannt werden.

8m Austrage des S M e rk o rp s :
L i lL L s o lL S ,

Oberstleutnant und Regimentskommandeur.

Statt jeder besonderen Mitteilung.
Am 21. J u li nahm m ir Gott der Herr nun auch 

meinen lieben, sonnigen Jüngsten, mein letztes Kind, 
Leutnant im Feldart.-Regiment 18

Fritz Haenel
Inhaber des Eisernen Kreuzes.

Eben erst 19 jährig und noch in seinem letzten Brief 
voll hellster Begeisterung, folgte er nach 11 Monaten 
seinem ihm in gleichem Alter vorangegangenen Bruder 
still und tapfer in den Soldatentod.

B e r l i n - F r i e d  e n a u ,  Sieglindestr. 1. 
verw. Frau Superintendent M aria Haenel, geb. Strauß.

Heute ereilte uns die schmerzliche Nachricht, daß mein 
lieber, guter M ann, Vater seiner Leiden kleinen unver­
sorgten Kinder, mein lieber Sohn, Bruder, Schwieger­
sohn und Schwager, der

Unteroffizier d. Ref.

v v L L v
Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse,

in den Kämpfen b e i---------------infolge einer Gasvergiftung
am 26. 7. 17 den Heldentod erlitten hat.

Thorn den 4. August 1917.
I n  tiefem Schmerz:

L n n s  O e l l r e  und Kinder.

Bekanntmachung.
Nr. k>3. 9/8. 17. KRA. Lst. l ä  Nr. 8552.

Aufgrund von Z 9b des Belagerungszustandsgesetzes wird 
hiermit die

W W W  VM Miermuntztilltzern UM W m tW -  
W ern außer gewebten W ie rtW - unv. gewetzten 

; WiermuntzWern veröoten.
D a n z i g ,  G r a u d e n z ,  T h o r n ,  C u lm ,

M a r i e n  b ü r g  den 4. August 1917.
Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps.

Der kommandierende General.
Die Gouverneure der Festungen Graudenz und Thorn. 

Die Kommandanten der Festungen Danzig, Cnlm, 
Marienburg.

Am Dienstag den 7. August 1917 
nachmittags 5 Uhr findet in der Säug- 
lingsfürsorgestelle Gerberstr. 17, die
unentgeltliche Untersuchung aller 
derjenigen

SWinge
die sich in Kost und Pflegestellen 
befinden, durch Herrn königl. Medi- 
zinalrat D i* .  statt.

Andere Säuglinge sind an diesem 
Term in nicht vorzustellen.

Vollzähliges und pünktliches E r­
scheinen der Pflegemütter usw. ist er­
forderlich.

Die 3 Mk. monatliche Kriegs- 
teürungszulage w ird an Pflegemütter 
der von der S tadt untergebrachten 
Säuglinge nur unter diesen Bedin­
gungen gezahlt.

Der Magistrat.
Für das Büro der Veranlagungs- 

Kommission des Landkreises Thorn wird 
von sofort eine

Hilfskraft
t. Personen, die in  der Fü 
Tagebuchs bewc 

»rzugt.
elbsbgeschriebene

M arrerflratze

gesucht. Personen, die in  der Führung 
des Tagebuchs bewandert sind, werden 
bevorzugt.

EelbHeschrlebene Bewerbungsgesuche 
sind Mauerslratze 7V, 1 Treppe, 
persönlich abzugeben.

Der Landrat.

Weile «Weil IliitmU
Daselbst w ird auch ein gutes Klavier 

verkauft. Angebote unter 164V an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

bsH ö'b l. Z im m e r tas^oeise^u verm. 
atze 4, S.

I n  der Strafsache gegen den Besitzer 
^ ä o lk  KkFUu in Schwarzbrnch, geb. 
am 19. M a i 1861 in  G u t t a u , Kreis 
Thorn, evangelisch, wegen übermäßiger 
Preissteigerung hat das königl. Schöf­
fengericht in Thorn am 18. J u l i  1917 
für Recht erkannt.

Der Angeklagte w ird wegen über­
mäßiger Preissteigerung zu 80 Mark 
Geldstrafe, ersatzweise zu 16 Tagen 
Gefängnis, und zu den Kosten des 
Verfahrens verurteilt.

Das Urteil ist in dem „K re isb latt", 
„Presse" und „Thorner Zeitung" auf 
Kosten des Angeklagten bekannt zu 
machen..

Thorn den 26. J u l i  1917.

Königliches Amtsgericht.

I n  dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Schneidermeisters I 'r a n r  
8eIrmLl»1 aus Thorn ist zur Ab­
nahme der Schlußrechnung des Ver­
walters, sowie zur Anhörung der Gläu­
biger über die Erstattung der Aus- 
lagen und die Gewährung einer 
Vergütung an die M itglieder des 
Gläubigerausschnsses, der Schlußtermin

M  den Zl. W O  M ,
vormittags 9 Uhr.

vor dem königl. Amtsgerichte hierselbst, 
Zimmer 22, bestimmt.

Thorn den 2. August 1917.

Gerichtsschreiber 
des königlichen Amtsgerichts.

W er erteilt gründlichen

M i M t e M ?
An wen sagt d ir Geschäftsstelle der„P r«jf^,.

8S
A
H DN
MZ
D
WK
P «

8 8

Stall Karle«.
Ih re  Verlobung geben bekannt

U a K ä a l t z n v  U r o r u i i L
geb. v rn il2lF«r

O a r l  U tz ä ru u K .
Thorn, im August 1917.

8

d
R
88
WB888

K S tatt Aorten. 8
ß    D
D Als Verlobte empfehlen sich: ^

z v r i « K n i «  ß
8  » « ! . » « «  H V a n K e l , ,  «
V Unteroffiz., 10. Battr. Res-Fußartl.-Negt. 11, z. Zt. im Felde. D 

K S c h a r n a u ,  im August 1917. 8
MK

8 ^  Statt Aarten. ^ 8
LZ K r i e g s g e t r a u t :  L
K b r t t L  M N 1 .  Lehrer. Leutn. d. Ref. D
D U s r l s  W i l l ,  geb. 8pN11s1ve88er. D
U  Rentschkau den 6. August 1917. 8

Die Goldanklmssstelle Thorn,
am Seglertor,

ist künftig nur noch Freitag von 10 bis 12 Uhr geöffnet. 
Auch außerhalb dieser Z e it w ird Gold und P la t in  in  den 
Eeschäftsstunden der Handelskammer gegen Quittung an­
genommen.

UM. stech. M  Achecktterie.
Ak ßiüISsiW dn Lssk zn '1 A c h  Il>. ( W . )  8«iinik
hat unter Vorlegung der Lose der Vorklasse

bis zum 8. August, abends 6 Uhr,
bei Verlust des Llnrechts zu erfolgen.

1 1 1 1
1 2 4 8 Kauflofe

8V ŵ 20 16 M a rk
sind zu haben.

Dornbrowski) ksiiich stech. LstttNt-ßiiikkhmer. Thorn-
Katharinenstr. 1, Ecke Wilhelmsplatz, Fernsprecher 842.

A m  Mittwoch,
vormittags 1V Uhr. 

findet auf dem Kasernenhofe der Nlanen- 
Kaserne eine Versteigerung von

W ells- lind M U M M  
W ells- >i. K M M l m »  

« .  1 . 1 « .
statt.

ßls.-ßMl. Men-NeB. 4.
B l i i O M s l e i M W .

I n  der H v rm a u u  ki'<ru88^schen 
Zwangsversteigerungssache werde ich 
in Thorn-Mocker (inl Goldenen Löwen)

am 8. August 1317,
vorm ittags 8 Uhr. 

folgende Gegenstände als:
1 Bettgestsll, 1 Satz Betten,
2 Klerderspinde, 5 P aar G ar­
dinen. 3 Sephas, 2 Pianinos, 
2 Waschtische, 9 Bilder, 1 
Repositorium, 1 Tomtisch mit

Tomtische, 71 Tische, 
Stühle, 1 eis. Bettgestell, 1 
Dezimalwage u. a. m.

öffentlich meistbieteud gegen B ar­
zahlung versteigern.

klörkiU'ät,
G e r i c h t s »  o l l z i e h e r .

IiiMgekehrt
; » » . W  v r .  8 s t t

Frauenarzt.
Junger M an n ,

kaufm. gebildet, sucht schriftl. Arbeiten 
im Hause.

Angebote unter X .  1 6 4 8  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".______

Kaufmann,
(gel. Spezerist und Buchhalter) krkegs- 
verletzt, sucht, gestützt auf gute Zeugnisse, 
dauerndes Engagement. Gest. Angeb. u. 
« .  16 5 2  a. d GesÄäftsst. d. „Presse".

Möbliertes Zimmer
mit Klavier zu vermieten. Daselbst Bad 
und ekktr. Licht. Brombergerstr. S.

Perfekte

Pianistin
sucht zum Alleim'pielen oder in feiner 
Kapelle Beschäftigung.

Angebote unter W .  1647 an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

S c h m e r d e r s n "
wünscht Beschäftigung in und außer 
dem Hause. Zu erfragen in der Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Z j k l i k i u i m r l i o i k

mGranitschrifthauer
wird für sofort gesucht.

R . AttNvr-, Grabfteiirgeschkist, 
____ ________ Kirchhofstraße 14._______

P h il- ,  llnlsorm- 
uno Zamenschneider

stellt sofort ein
______ A .  ^  « M , n .  G-rberstr. 23.

A U  W W W
kann sofort eintreten.

M a x  L L v In I r a v S t ,  Thorn, 
Altstadt. M arkt 9.

W t i  W N s e W s e »
stellt e!n gleich oder später

Frau 0. buedbolr, Mellienstr 112.

Heizer
auf Dämpfer »Prinz W ilhelm " sofort 
gesucht________________R S nittn .

Ustorlestlikg
it guter Schulbildung für sofort oder 
Oktober gesucht.

L .  V »  m .  b  H ,
Mafchiueufabrik. Thor«.

SklMMrliiW.
Ireherlehlliiige,
Forilierleblliiige

gesucht.

L. vrovttL, S.M.d.Ll.,
Maichineuiastrik, Thorn.

Wohne jetzt
Katharinenstr. 4, i« M  s» „Pr-n-'. 

Dentist Sskurivl»,
Fernsprecher 836.

Dienstag den 7. August:

A M  PrllmenliijMöilMt.
fStreichmnfikj

ausgeführt von der gesamten K apelle des Ersatz-Batls. 
Jn f.-R eg ts . N r . 176.

Musikleiter: Herr Vrzefeldwebel v .  'M H iN L iS o rk k .  
E in tr itt 20 Pfg-, Kinder 10 Pfg., Familien zu 3 Personen 60 Pfg.

Anfänger, w ird von gesucht.

Znstizrai ZvNSS.

Kell Schreiber
sucht

Rechlsm rrvatt MLrGQVLSv» Zerr, 
Breitestraße 31.

Meldungen 11— 1 U h r.___________

W M U
gesucht.

K M  V M  ü s c W l,
Seglerstraße 3.

Ein ordentlicher, nüchterner

Arbeiter
von sofort gesucht.

« - » - « v l i k v ia .  Culmerstraße 6.
Ein älterer, ordentlicher

Kutscher,
militärfrei, kann sich melden bei

^ItzXLnZer k ittw eser A rre lM M . 
Thom.

A n  älterer M an n
zum Kühehüten und -füttern sofort gesucht.

v t l «  H V rn ä r n Ä N v iv ,  
G urs tte .

Jüngerer Lanfburfche
sof. ges- O . Coppernikusstr. 19.

Ich suche für meine Buchhandlung zum 
sofortig, oder spät. A n tritt junge Dame 
m it guter Schulbildung für Buchhaltung 
und Korrespondenz, aushilfsweise auch 
für Kundenbedienung. Dauernd. Engage­
ment. Angebote unter ZL. 1635 an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Junges MäVchen
sKr Buchhaltung und Schreibmaschine 
zum sofortigen A n tritt gesucht. 

S chuh fab rik

Jüngere

mit Stenographie und Schreibmaschine 
vertraut, sucht

Kaufhaus N . Z.L-visor.
Zweite Verkäuferin 

oder Lehrfranlein
zu sofort oder zum 1. September 1917 
gesucht, möglichst der polnischen Sprache 
mächtig.

Schriftliche Angebote m it Angabe der 
bisherigen Tätigkeit und Gehaltsan­
sprüchen erbittet

6 i i 8 t .  i< s .  8 e ! M  M e d k . ,
_______Zigarren-Jm porthaus.__

RWk WmUM.
ein Lehrmädchen für den Verkauf sucht

M rrr  Idv in» .

kill FkbrilimNllieii
stellt ein

Thorn-Mocker.

Reinmachfran
zur Treppen- und Flurreinigung von 
sofort gesucht Zu erfragen bet

v. 8tLMtz. Thorn 3. Talstr. 42, 1.

ssl« s S Ä M  K N
zum Flaschenspülen kann sich melden. 

T k o rn s r B ra u h a u s . Flaschenbierabt.

Bsfferes Mädchen
oder Fräulein für nachmittags gesucht 
zu zwei Kindern (6 bis 8).

AltstädL. M arkt 21.
Suche für den Nachmittag ein

« e r i M e l i .
Frau Hauptmcmn W re r , Fkcherslr. ^5.

an sofort ober vom iö . 8 w ird ein 
sauberes, anständiges M ö d c h e u  für 
den ganzen Tag gesucht

Schulstraße 18. 2, rechts. 
Meldungen von 7 Uhr abend« ab.

Aushilfskellner, j. Leute, die im Garter
lapser,

Aushilfskellner, j. Leute, die im Garten 
bedien, woll., a. Burschen, die Bedienen 
ankern, woll., f. Ssnn- u. Feiert., Kellner- 
lehrlinge, Kochsr., Kochmamsells, Büfettsr., 
Gärtner. Hausdiener, Kutscher.

gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Thorn, Schuhmacherttr. 18, Fernspr. 52.

« K  - Z M W  A M .
NensLa8d8n 7.L .M s . ,

uachm ttiags 5 U hr, 
wichtige Besprechung m it dem Verbandst 
Vorsitzenden Herrn

in der Innungs-Herberge.
D er Borstand.

Gerechtestraße 3. "WH

D ienstag b is  D o m re rs ta g :

Nr Se« Wi» Skk Liebe.
Drama in 4 Akten von Neinert. 

Hauptrollen: ZlLNL (-zrMi, Jostzt 
8edl!ä!irLilt, Gustav Boz. Tasar 
Bala u. Herrmann Hellweger.

Zer W « .
Filmschwank in 3 Akten.

I n  den Hauptrollen gespielt von: 
M elitta  Petri, Leo Penkert 

und Herbert Tanmüller. 
Neueste K riegswoche, w ie  F re i­

tag bekanntgegeben.

AuWrterin
wöchenlich 3 mal, je 3 Stunden, vok 
sosort verlangt.

U r i e r b r  L«b» U s e k t o r .

Sank. Nnswärterin
für Vormittagsstunden von sofort gesucht.

Breitesträße 25, 1.

Aufwärterin
von sofort gesucht. ÜZoidwareugefchüst 

C u !m er;tr. 1.

Elke ehrliche,M. MDsckris
kann sich sofort nielden.

Breitesträße 24, 2 Treppen.
A o f o r t  A ttfw ä rts v in  für vormittags 
v  verlangt. G tv Z r is F 't ,

Buchhandlung. Gerechtestr. 2.

H ausm ädch en  gesucht Buchhandlg^ 
M s t ts r  LsW bsek, Elisabetdür. 20.

Stützen, Köchinnen, S tu - 
'T E H W K b « benmüdchen, Mädchen für 
alles und Kindermädchen.

V r i r n i»  S Z ttu irr , 
gewerbsmäßige Srellenvermittlerin, 

Thorn. Coppennkusstr. 25. Telephon 1014.

E m p f e h l e  Landw irlin .
Lirckrsi Köchin. Stuben-, Alleinmädchen 
duLHLL. sür Thorn und andere Städte. 

L n i r n »  A ssL tsvk irL w n n , 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 

Thorn. Bäckerstraße 29. Telephon 382.
Junger, strebsamer Flelschermeister, 

Besitzer einer großen Fleischerei, verbunden 
m it Restaurant, wünscht

Sekanntschalt
mit besserem Fräulein aber nicht unter 26 
Jahren zwecks Verheiratung.

Briefliche Meldung unter H?. 1 6 3 1  
an die G eschäftsstelle der „Presse".

W itw er. S
wünscht die Bekanntschaft einer W itws 
oder ältern Mädchens zwecks Heirat. 
Event!. Einheiratung in kleineres Land- 
grundstück.

Ernstgemeinte Zuschriften unter O - 
1 6 8 3  an die Geschäftsstelle der „Presse" 
erbeten.

' Mittwoch d. 2. 8. auf dem 
Wege von Bahnhof Mocker 

bis Amtshaus einen blauseidenen Rock 
ve rlo ren . W iederbringn erhält 20 Mk. 
Belohnung. W o abzugeben, sagt die 
schäftsstelle der „Presie".

2 Enten
abhanden gekommen. Gegen Belohnung 
abzugeben Wiesenstr. 10.

LSq icher XalenSer.

1917

August

September

Oktober

H ie rzu  zw eites B la t t



m. m. Chom. Dienstag den r. August 1917.

M.
(Zweites Blatt.)

Die Gffenßvs au der West- und
Gftfront.

(155. Kriegswoche.)
Von einem inaktiven Offizier.

An der fliandrischen Front haben die Engländer 
nun endlich am Morgen des 31. Ju li mit der Er­
öffnung der seit langer Zeit geplanten und wohl- 
Dorbereiteten grohen Offensive ernst gemacht. Der 
Entschluß mit dem Jnfanterieangriff zu beginnen, 
Est dem britischen Generalisstmus Haig ersichtlich 
<ruherordontlich schwer gefallen, und nur nach un­
endlichem Zögern und vermutlich unter dem Ein­
flüsse eines ständig gesteigerten Druckes aus Lon­
don hat er den folgenschweren Befehl zum Angriff 
der deutschen Stellungen ausgefertigt. Seit den 
Tagen in denen der Plan zur Eroberung des von 
uns besetzten Flandern gefaßt wurde, haben die 
Ereignisse alle Berechnungen Haigs und seines 
General-stabes über den Haufen geworfen. Im  
britischen Hauptquartier hatte man damals offen­
bar die russische Offensive als einen starken Posten 
des Erfolges angesetzt. Man zählte darauf, daß 
der Druck der russischen Millionenheere diesmal 
ähnlich wie bei der großen Offensive Brufstlow^ 
rm vorigen Jahre die deutsche oberste Heereslei­
tung zwingen würde, starke Kontingente der besten 
Truppen von der Westfront weg zu ziehen, um sie 
Zur Wiederherstellung der Front nach dem Osten zu 
werfen, und die Anfangserfolge der russischen 
Juni-Offensive dieses Jahres schienen ja . auch die 
Richtigkeit dieser Annahme zu -bestätigen. Als die 
russischen Siegesmeldungen von Koniuchy eintra­
fen, begann Haig die artilleristische Vorbereitung 
des Durchbruchsversuches. Dann aber begannen 
die Dinge am Sereth eine den britischen Erwar­
tungen sehr entgegengesetzte Wendung zu nehmen, 
und Haig schob den Jnfanterieangriff von Tag zu 
Tag in der Hoffnung auf einen Umschwung im 
Osten hinaus, bis er sich -der Einsicht nicht langer 
verschließen konnte, daß die russische Offensive zu 
einer unheilbaren russischen Niederlage geworden 
war. Vermutlich hatte er angesichts dieser Tat- 
fachs nunmehr am liebsten auf seinen ganzen Of­
fensivplan verzichtet. Aber in London dürfte man 
aus politischen Gründen auf dessen Durchführung 
bestanden haben. So ist nunmehr der große An­
griff mit überlegenen artilleristischen und infante- 
ristifchen Kräften erfolgt, und Haig konnte sich aus 
dem bisherigen Ergebnis von der Tatsache über­
zeugen. daß trotz der deutschen Offensive im Osten 
die deutsche Front im Westen noch immer stark ge­
nug ist, um den Engländern den Marsch nach 
Flandern zu Verlegen.

Der Besitz Flanderns bildet für die Engländer 
offenbar die Vorbedingung für die Einleitung von 
Friedensverhandlungen. Sie sind — mit Recht 
oder Unrecht — der Ansicht, daß Flandern in 
deutscher Hand ein so gewichtiges Kompensations- 
objokt bilden müßte, daß Deutschland damit sowohl 
di-s Herausgabe der von England besetzten deut­
schen Kolonien durchsetzen, als auch jeden französi­
schen Anspruch auf territoriale und finanzielle 
Kriegsentschädigung erfolgreich abwehren könnte. 
Beides aber zahlt zu den hauptsächlichsLen briti­
schen Kriegszielen, auf die man in England nur 
der äußersten Not gehorchend verzichten wird. Denn 
Frankreich ist im Laufe des Krieges völlig zum Va­
sallen Englands geworden und seiner Lands- 
knechtsdienste gedenkt man sich in London Deutsch­
land gegenüber auch nach dem Krieg zu bedienen.

w ie  die V illa  zu ihrem Namen 
kam.

Weißruthenische Sage.
----------  (Nachdruck verboten.)

Im  heiligen Lande Vorissow, in der Nähe des 
Dorfes Schiljan, ziehen sich die großen Schiljaner 
oder Kravetzker Sümpfe hin. Aus diesen Sümpfen 
fließt unter den Steinen das Flüßchen Welja.

Im  Dorfe Schiljan wohnte der Schneider 
Stepan, durch seine Kunst berühmt im ganzen Vo- 
rissowlande. Er nähte der Herren und der Fürsten 
Kleider; Kleider aus goldverziertem Brokat, aus 
griechischen Geweben und aus enezianischem Samt. 
Reich lebte Stepan, der Schneider, und Hochachtung 
hatte er bei den Leuten; aber traurig war er. Ge­
preßt schlug sein junges Herz, denn obwohl er reich 
und jung war, hatte er doch keine schöne Frau. 
Traurig steht Stepan auf, traurig nimmt er seine 
Arbeit zur Hand, traurig legt er sich nieder. Aber 
nicht darum war Stepan traurig, . weil es etwa 
keine Mädchen gab, die ihn heiraten wollten, son­
dern darum, weil das Mädchen, das er liebte, von 
ihm weglief und die Augen, wenn sie ihn trafen, 
öu Boden sinken ließ.

Stepan sprach manchmal ein freundliches Wort 
Mit ihr. Aber sie wurde rot, wie die rote Farbe 
der Morgenröte, und schwieg. Stepan ist traurig, 
weil er die Wahrheit nicht weiß. Er weiß nicht, 
daß sich ihre Liebe zu ihm in den gleichen wilden

Daraus erklärt sich das große britische Interesse an 
einem möglichst starken Frankreich, das man durch 
Elsaß-Lothringen für den starken Aderlaß an 
Meuschenkraft und wirtschaftlichen Mitteln ent­
schädigen möchte. Es liegt daher im dringendsten 
deutschen Interesse, Frankreich im seiner Volkskraft 
und seinem- Vermögen jeden möglichen Abbruch zu 
tun. Denn erst dann dürfte man in London Nei­
gung zu Friedensverhandlungen verspüren, wenn 
man einsehen müßte, daß jede Verlängerung des 
-Krieges für Frankreich ein solch unheilbares Siech­
tum bed euten'-würde, daß keinerlei territoriale Ent­
schädigung den Kräfteverfall ausgleichen könnte.

An der Ostfron tnimmt die siegreiche Offensive 
der verbündeten deutschen, österreichisch- ungarischen 
und osmanischen Truppen ihren Gang, ohne daß 
die lokalen Offensivftöße der Russen im Easinm- 
und Putnatale den Gang der Ereignisse zu beein­
flussen vermochten. Der Grenzfluß Ostgaliziens 
Zbrucz, ist von unseren Herren nach Überwindung 
hartnäckigen Widerstandes in breiter Front über­
schritten und die Russen sahen sich dadurch gezwun­
gen, Czernowitz, die Hauptstadt der Bukowina zu 
räumen. Auch die russische Karpathensront ist in­
folge dieses glänzenden Vormarsches der Heere der 
Zentral'mächte in östlicher und südöstlicher Rich­
tung in eine unhaltbare Lage geraten und dürfte 
bald zurückgenommen werden müssen, wodurch auch 
unseren Karpathenarmeen die Stunde zum Beginn 
des Vormarsches schlagen dürfte. Ob es Kerenski, 
der jetzt dabei ist, durch diktatorische Gewaltmittel 
die kriegsgegnerischen Maximalisten unschädlich 
zu machen, unter diesen Umständen gelingen wird, 
die demoralisierten russischen Heere zu reorganisie­
ren und zu neuem- Widerstands zu begeistern, er­
scheint einigermaßen fraglich. Für den Feldzug 
dieses Jahres ist jedenfalls nicht damit zu rechnen 
und dann dürften wirtschaftliche Einflüsse sich' 
stärker erweisen als alle Bemühungen dieses bri­
tischen Agenten.

An der mazedonischen Front herrscht Ruhe. Wie 
es scheint, sind englische Truppen nach dein meso- 
potamischön Kriegsschauplatze abgezogen worden 
und französische Truppenteile nach der Westfront in 
Frankreich abtransportiert. Diese Truppenverschie- 
bungen bilden wohl die Quelle der Gerüchte'von 
der gänzlichen Aufgabe des Saloniki-Unterneh­
mens, an die natürlich nicht zu denken ist. Man 
plant aber offenbar, die mazedonische und epiroti- 
schs Front in der Hauptsache durch die griechischen 
Truppen des Venizelos zu sichern, deren Kern 
französische Kontingente bilden dürften, und hat 
vermutlich auch den Italienern im Eptrus eine 
entsprechende Aufgabe gestellt. Ob und wann 
dort mit einer Offensivbewegung dieser zusammen­
gewürfelten Heere zu rechnen ist, läßt sich heute 
noch nicht übersehen. Die Bulgaren aber werden 
gewiß dafür sorgen, daß die Dinge auf dein B al­
kan einen andern Verlaus nehmen, als ihn Veni­
zelos und seine Brotherren in London und P aris 
erwarten.

Gedenkfeier im Reichstag.
Zur Erinnerung an die erste Kriegstagung 

des Reichstags am 4. August 1914 hatte der 
Präsident des Reichstags auf Sonnabend an eine 
große Zahl von Persönlichkeiten aus -allen Kreisen 
des öffentlichen Lebens Einladungen ergehen 
lassen, und die Ankündigung, daß der neue Reichs­
kanzler in dieser Gedenkfeier das Wort ergreifen

Gedanken bewegt, wie seine zu ihr. Daß sie mit 
ihrem ganzen Herzen an ihn festgebunden ist wie 
die des Hopfens Stengel, daß nur ihre Scham sie 
hindert, ihn offen anzuschauen und Antwort zu 
geben. Aber sie denkt unaufhörlich an ihn in den 
heißen Mainächten, wenn sie die krauszweigigen 
Birken und den bleichen Mond steht. Ach, und wie 
schön ist Stepans ihm vom Schicksal bestimmte 
Uljana! Hochgewachsen ist sie, hat einen bieg­
samen Körper, ein rotes Gesicht. Die Menschen 
nannten sie Weljana.

Lang genug trug Stepan seine Qualen, länger­
e n  mochte er nicht mehr. Um Mitternacht geht er 
ins freie Feld, stellt sich am Kreuzweg auf und be­
schwört die Mächte der Finsternis. Er schwört, für 
eine einzige Liebkosung des Mädchens seine Seele 
abzutreten. Da bog sich der Wald vor dem jäh ein­
setzenden Sturmwind; vo vier Wegen wirbelte 
der Staub auf, und aus dieser Wolke sprang ein 
Teufel in Gestalt einer stinkenden Ziege auf ihn zu 
und sprach: „Warum riefest du mich? Du weißt, 
sobald du deine Seele eintauschst, kann ich für dich, 
alles t u n . . . "

Stepan forderte von dem Geiste des Bösen die 
Ehre des Mädchens. Da ta t der Teufel zornige 
Sprünge, kratzte sich hinterm Ohr und murrte seine 
Antwort wie ein Eber: „Schwer ist uns der Zu­
tritt zu einem reinen Mädchen, und noch schwerer 
ist es, einem von ihnen die Mädchenehre zu nehmen. 
Für diese Aufgabe wird selbst deine heldische Seele

werde, hatte eine erlesene Gesellschaft in der Wan­
delhalle des Parlamentsgebäudes zusammenge­
führt. Von den Spitzen der Reichs- und S taa ts­
behörden sah man u. a. den Vizepräsidenten dos 
Staatsministeriums, Eisenbahnm-inister von Brei- 
tenbach, den Staatssekretär und Vizekanzler Dr. 
Helfferiich, Handelsminister Dr. Sydow neben 
einer großen Zahl von hohen Ministerialbeamten 
und Eeheimräten. Außerdem waren erschienen 
Vertreter zahlreiicher militärischer Behörden, 
Groß-Verliner städtischer Körperschaften, Männer 
aus Kunst und Wissenschaft,' aus Handel und 
Gewerbe, Industrie und Landwirtschaft, die die 
weite Wandelhalle bis in ihre Tiefe füllte.

Das altniederländische Dankgebet leitete die 
Feier ein. Dann ergriff der Reichstagspräsident 
Dr. K a e m p f  das Wort zur einleitenden An­
sprache, in der er der gewaltigen Leistungen des 
deutschen Volkes während der abgelaufenen drei 
iKviegsjahre gedachte und am Schluß erklärte: 
„Am 4. August 1914 war die Losung: Wir führen 
keinen Eroberungskrieg. Am 4. Angust 1917 rufen 
wir dasselbe unseren Feinden zu. Mögen sie die 
Verantwortung tragen, wenn sie in die dargebo­
tene Friedenshand nicht einschlagen, und mögen sie 
sicher sein, daß wir unser Schwert scharf hakten bis 
zur Erreichung des Friedens, der für uns notwen­
dig ist zur Sicherung unseres Vaterlandes, zur 
Sicherung unserer freien Entwicklung. Das ist 
heute das Gelübde, das wir im Andenken an den 
4. August 1914 ablegen." Dann sprach General­
leutnant Freiherr v o n  F r e y t  a g - L o r i n g -  
h o v e n ,  der Ehef des stellvertretenden General- 
stabes der Armee, über die militärischen Errun­
genschaften der drei vergangenen Jahre. Daß 
trotz der beispiellosen Ruhmestaten unseres Hee-v 
res der Friede noch immer nicht erkämpft sei, 
das führte den Redner auf die weltpolitischen 
und weltwirtschaftlichen Verhältnisse zurück, die 
dem Feind immer neue Bundesgenossen werben.

Anstelle des plötzlich in letzter Stunde erkrank­
ten Grafen von Schwerin-Löwitz, dem Präsident 
Dr. Kaempf baldige volle Genesung wünschte, 
sprach der Präsident der Landwirtschaftskammer 
der Provinz Brandenburg G r aa f v. d. S  ch u l e n -  
b u r g - G r ü n t h a l  über die Leistungen der 
Landwirtschaft. Das Wort des Kaisers: Wir sind 
nicht zu besiegen — gilt auch für den Wirtschafts­
krieg. Die Stimmung der Landwirte draußen ist: 
Wir müssen siegen, wir wollen siegen, wir werden 
siegen. (Lolch. Beifall.) Ihm  schloß sich als Ver­
treter der Reichshauptstadt, des deutschen Städte- 
tages und der städtischen Bevölkerung, der Ober­
bürgermeister von Berlin Exzellenz We r mu L H  
an. Er legte dar, wie der Krieg den deutschen 
Städten ein unerbitterlich harter aber höchst ge­
nialer Lehrmeister geworden sei, der uns in drei­
jährigem Kursus die Lehren vom Kraftzuwachs in 
der Not und von der Anpassung an das Gegebene 
so wuchtig eingeprägt hat, daß wir für ein Jah r­
hundert kommunaler Friedensarbeit voll versorgt 
sind.

Ansprache des Reichskanzlers.
Hierauf nahm der Reichskanzler Dr. M ic h a ­

e l i s  das Wort: Er führte aus: Wir stehen
unter dem Eindruck der Größe des Tages, an 
dem vor drei Jahren das Volk aufstand, um in 
begeisterter Einmütigkeit den Riesenkamp- aufzu­
nehmen, der uns aufgezwungen worden war. Der 
4. August soll in der Geschichte des deutschen Bol­

zn klein sein. Es sei denn, daß du uns die Freude 
machst, es wagst, das geweihte Kreuz, das du aus 
der Brust trägst und das dir der Taufpate bei der 
Taufe umhing, Wischen zwei Mühlsteine zu legen. 
Aber dann würdest du sofort zu Stein.

Stepan. wurde ganz bleich wie dünngewebte 
Leinwand. Aber er schwur, den Teufeln die Freude 
zu machen und dafür die Ehre des Mädchens einzu­
tauschen. Er ging auf die Wegseite, wo die Mühl­
steine lagen, nahm das geweihte Kreuz von der 
Brust und legte es aus den unteren Stein, um es 
mit dem andern Stein zu zerschlagen. Von furcht­
barem Schreck wurde alles aus dem freien Felde 
totenstill. Schwarz von Trauer wurde der bleiche 
Mond, des Himmels Röte erlosch, traurig Logen 
sich die Wälder zur Erde nieder, und die Erde selber 
Lebte und erwachte zitternd. Nun hob Stepan die 
Hand mit dem Steine, und in dem gleichen Augen­
blick wurde er selber zu Stein. Und vom Himmel 
jagte im feurigen Wagen mit Donnerpfeilen Elias 
her und vertrieb mit Donner und Krachen den vor­
witzigen Teufel. Stinkender Schwefelrauch stieg 
von diesem auf und schwamm weg in die Umgegend. 
Als es tagte, suchten, die Leute den Stepan in den 
Häusern, im Felde und im Wald. Als sie ins Feld 
hinausgingen, wunderten sie sich, an dessen Stelle 
eine breite Tiefebene zu finden. Als sie diese durch­
querten, fanden sie schließlich in der Nähe des 
Kreuzweges den versteinerten Stepan. Da ver­
standen die Menschen alles.
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kes zu allen Zeiten sein der Tag höchster vater­
ländischer, todesmutiger und siegesgewisser Ent­
schluß freudiger Bereitwilligkeit gegenüber der 
größten Gefahr, die je auf ein Volk hernteder- 
brach. Wir wissen heute alle, was wir wollen. 
Wir wollen das von den Vätern uns anver­
traute Erbe unversehrt den kommenden Ge­
schlechtern weitergeben. Wir wollen unsere Kin­
der und Kindeskinder davor bewahren, daß 
Krisgsnöte, wie diese, auf sie herniedersallen. Wir 
wollen unser Vaterland durch einen kraftvollen 
und weisen Frieden umwehren, damit 'deutsches 
Wesen einen sicheren Boden gesunder und kräftiger 
Entwicklung behalte für alle Zeit. Die Männer, 
we vor mir gesprochen haben, haben ohne Ruhm­
redigkeit in wahrhafter Selbsteinschätzung der Welt 
bewiesen, daß unsere Kraft nicht erlahmt ist, daß 
unser Wille stark ist, wie er am 4. August 1914 
war, um durchzusetzen, was wir erstreben. Heute 
kommt es darauf an, die Leuchtfeuer hell auflodern 
zu lassen: ein Ziel, mir Wille, ein Vaterland! 
Und dieses Vaterland ist größer und wichtiger als 
unser Einzelleben! Je  größer die Opfer, desto 
herrlicher der Lohn! Wir geloben dem Kaiser 
und dem Reiche die Treue, und was uns das Herz 
freimacht, das rufen wir aus: Vaterland, Kaiser 
und Reich Hurra! Hurra! Hurra! (Stürmischer 
Beifall. Die Anwesenden erheben sich und stim­
men „Heil Dir im Si-egerkranz" an.)

In  seinem markigen Schlußwort schlug Präsi­
dent Dr. K a e m p f  vor, an Se. Majestät den Kai­
ser ein Telegramm zu senden, in dem es heißt: An­
gesichts der glänzenden Taten unserer Verbündeten 
und unserer todesmutigen Truppen, die in Ost und 
West auch zu Beginn des vierten Kriegsjahres den 
Sieg an unsere Fahnen geheftet haben, erhoffen 
wir unter der glorreichen Führung Eurer Ma­
jestät und der Eurer Majestät verbündeten Monar­
chen einen ehrenvollen und gesicherten Frieden. 
(Lebhafter Beifall.)

M it dm Gesänge des Liedes „Deutschland 
Deutschland über alles" schloß gegen V2 II  Uhr dir 
außerordentlich eindrucksvolle Veranstaltung.

politische Tagesschaii.
Telegrammwechsel zwischen Hkndenbnrg und dem 

Reichskanzler zum KriogsjaHreswechsel.
Der Generalfeldmarschall von Hindenburg hat 

folgendes Telegramm an den Reichskanzler ge­
richtet:

„An der Schwelle des vierten Kriegsjahres 
begrüße ich Enere Exzellenz im ernsten Rückblick 
auf eine Zeit voll unvergleichlicher Leistung:» 
von Volk, Heer und Flotte, in tiefer Dankbar­
keit für alle Opfer, die jeder einzelne und die 
Gesamtheit zum Schutz und zur Ehre des Vater­
landes gebracht haben. Diese Opfer, deren 
Größe nicht genug gewürdigt werden kann, sie 
waren nicht umsonst! Festgefügt im Innern 
und uneifchüttert an allen Fronten trotzt das 
deutsche Reich den erbitterten Anstürmen alter 
und neuer Feinde. Tief in Feindesland 
kämpfend, mit ungebrochener Kraft zu neuen 
Erfolgen sch-rsitend, tritt das deutsche Heer in 
das vierte Kriegsjahr ein, getragen von der fel­
senfesten Zuversicht, daß auch im Reiche der Geist 
der Einigkeit und Ausdauer lebendig bleiben 
wird, der unserem Volk den Sieg und den ehren, 
vollen Frieden verbürgt."

^ A l s n u n  Weljana hörte, daß Stepan in einen 
Stein verwandelt worden sei, wurde sie wie irr­
sinnig, lief nach dem Felde, fiel zu des Steines 
Füßen nieder, umarmte ihn und netzte ihn in 
einemfort bitterlich mit Tränen. Sie weint« den 
ganzen Tag hindurch, sie weinte die ganze Nacht 
hindurch, und als nun im Osten die Sonne auf­
ging, hatte sich aus ihren Tränen unter dem Stein 
eine Quelle gebildet. Und Weljana starb. Man 
hat sie gut begraben und das Totenmahl gefeiert, 
und auf dem Grabe erbaute man eine Kirche. Und 
noch heute steht diese Kirche auf dem Grabe der 
Weljana in Schiljan.

Und die Quelle unter dem Stein ergoß sich in 
die ganze Umgegend, überschwemmte alles, wo 
früher Erdboden gewesen, und verwandelt« das 
tieferliegende Land in undurchdringliche Sümpfe, 
die Schiljanen oder Kravetzen genannt werden. 
Und von da floß etn Fluß in die Welt, so klar, 
so gut, wie einst Weljana gewesen war. Diesen 
Fluß haben die Leute züm Andenken an Weljana 
Welja genannt und nennen ih seither noch heute so. 
Nur die Fremden, die von dieser Geschichte nichts 
wissen, haben den richtigen Namen umgeändert 
und nannten ihn Wilia.

Sinnspruch.
Kannst du nicht wie die Adler fliegen, 
Klettre nur Schritt für Schritt bergan. 
Wer mit Mühe den Gipfel gewann, 
Hat auch die Welt zu Füßen liegen.



Der Reichskanzler hak darauf ^antwortet: "
 ̂ »L« dswLaver Erwiderung des heutigen Te­
legramms begrüße ich beim dritten Krisgsjahres- 
tag Euere Exzellenz, den großen Generalfeld­
marschall des deutschen Heeres, den ruhmreichen 
Führer unserer unvergleichlichen Truppen. Das 
Volk in der Heimat behält in tiefer Dankbarkeit 
die Taten von Heer und Flotte vor Augen und 
wird im. Geiste der Einigkeit und Ausdauer in 
der Heimat dulden, streiten und siegen bis zum 
ehrenvollen Frieden."

Ersatzwahl zum prerrchischen Landtage.
Bei der am Sonnabend stattgefundenen Land- 

tagsersatzwal im Wahlkreise Gifhorn-Zseichagen 
wurde von den 118 erschienenen Wahlmännern der 
Kandidat der konservativen Vereinigung, Kam­
merherr und Landeshauptina nn Ludwig v o n  d e r  
W e n s e , Hannover, gewählt.

Warum uns die Engländer das gleiche Wahlrecht 
und die Demokratie empfehlen.

Dem „Reichsboten" schreibt ein langjähriger 
Leser des Blattes: Als seinerzeit die Verurteilung 
zweier englischer Offiziere (French und Brandon) 
wegen Spionage peinliches Aufsehen erregte, 
wurde dieser Fall auch in einer Schweizer Som» 
merfrische besprochen. Schließlich redete man auch 
einen älteren englischen Staatsmann direkt darauf 
an. Dieser äußerte sich folgendermaßen:

Er halte dieses Spionieren für falsch. Denn 
bei einem Kriege mit Deutschland würde der furor 
Teutonicus erwachen und alles in Trümmer schla­
gen. „Ich sage das nicht aus Liebe zu Deutsch­
land; wir Haffen Deutschland. Aber wir haben das 
Spionieren auch nicht nötig. Lesen Sie die Ge­
schichte nach. Die Deutschen sind groß in der 
Gründung von Reichen, aber nach hundert Jahren 
ist nichts mehr davon Übrig (Longobardenreich, 
Karolingerreich und so weiter.) Erst der furcht­
bare Bismarck hat Deutschland wieder stark ge­
macht. W er auch er hat den Todeskeim schon in 
das deutsche Reich gelegt: Das allgemeine, gleiche, 
geheime, direkte Wahlrecht. Lesen Sie wieder die 
Geschichte nach: Alle Staaten, die dasselbe gehabt, 
sind daran zugrunde gegangen (Athen usw.). 
Darum haben wir nur nötig, die Bestrebungen Zu 
unterstützen, die das allgemeine, gleiche, geheime, 
direkte Wahlrecht auch in Preußen einführen wol­
len. An dem Tage, an welchem zum ersten male 
nach dem Reichstags Wahlrecht gewählt wird, haben 
wir ohne Schlacht einen großen Sieg gewonnen."

Der Mann hat den Nagel auf den Kopf ge­
troffen. Er sagte dem Sinne nach genau dasselbe, 
was einst Bebel meinte, als er auf dem Magde­
burger Parteitage ausrief: „Haben wir Preußen, 
dann haben wir alles!" Das Ziel ist ja auch klar: 
Das gleiche Wahlrecht in Preußen beseitigt das 
letzte starke Bollwerk gegen die Demokratie, sodaß 
dann mit der sozialistischen Parteiregierung im 
Reiche und in den Bundesstaaten begonnen werden 
kann.

RiLot amtsmüde?
In  parlamentarischen Kreisen von Paris ver­

lautet, daß der Ministerpräsident Ribot sich amts­
müde fühle und seinen Posten einer jüngeren Kraft 
überlassen möchte. Als wahrscheinlicher Nachfol­
ger werden die Minister Painleve und Albert Tho­
mas genannt.

Die FriedensströmrmgLil im englischen Heere. 
Wie über Bern gemeldet wird, verlas der Ab­

geordnete Lees Smith im englischen Unterhaus- 
die Abschrift eines Schreibens, das der seit Kriegs­
ausbruch im Felde stehende mehrfach verwundete 
und wegen Tafperkeit ausgezeichnete Unterleut­
nant Sasssun von den dritten wallisischen Füsilieren 
vor einigen Wochen an seinen Kommandeur gerich­
tet hat. Das Schreiben bezweckt, die Regierung zu 
veranlassen, endlich die Kriegsziele bekannt zu 
geben und auf baldige Beendigung des Friedens 
zu dringen, da die englischen Soldaten, ausgezogen 
zur Verteidigung des Vaterlandes, nicht gewillt 
seien, für Eroberungen zu kämpfen. Lees Smith 
teilte mit, daß Sassoun kurze Zeit nach der Ein­
gabe vor die SanitätskommWon beordert und von 
dieser in ein Sanatorium für nervenkranke Offi­
ziere gesandt worden sei. Redner betonte aber, 
daß nicht irgendwelcheAnzeichen verrieten, daß er an 
einem Nervenschock leide. Die Entscheidung der 
Sanitätskommission beruhe nicht auf medizinischen 
sondern politischen Erwägungen. In  der gleichen 
Sitzung teilte Lees Smith mit, daß eine unlängst 
abgehaltene Versammlung der Abgeordneten von 
fünf britischen Bataillonen eine Anzahl von Ent­
schließungen angenommen habe, deren eine for­
derte, die Regierung solle die Kriegsziele, für die 
die Soldaten kämpfen, angeben, daß die Ent­
schließung an die Kommandantur gesandt und dar­
auf die Abgesandten zu einer Besprechung mit dem 
Brigadegeneral aufgefordert worden seien.

Die LebsnsmitteLorgarnsation in England.
Der Nahrungsmittelkontrolleur veröffentlicht 

Einzelheiten des Planes für die Nahrungsmittel­
kontrolle. Die bestehenden örtlichen Behörden 
werden zur Prüfung der Nahrungsmittelpreise 
usw. Behörden einsetzen, die wenigstens eine Frau 
und einen Arbeitervertreter zu ihren Mitgliedern 
zählen.

Gefährdung der englischen Kartoffelernte.
Nach der Londoner „Daily News" ist die Kar­

toffelernte in England gefährdet. Eine Kartoffel- 
krankheit, die zuerst in den südlichen Grafschaften 
yrch zwar in FWuaPH auftrat, hat sich fchM

Zum Ministerrvechser.
Wirkl. Geh. Oberregierungsrat Dr. Friedrich 

Schmidt, der als Nachfolger des Kultusministers 
Dr. v. Trott zu Solz an die Spitze des Ministe­
riums der geistlichen und Unterrichtsangelegen- 
heiten -tritt, war bisher Mimsterialdirektoor in 
diesem Ministerium: auch gehört er dem Senat 
der Akademie der Künste als rechts- und verwal- 
tungskundiges Mitglied an. — Dr. O. Hergt, der 
zum Finanzminister (anstelle Dr. Lentzes) ernannt 
ist, war von 1904 bis 1915 bereits im Finanz­
ministerium tätig und wirkte seitdem als Regie­
rungspräsident in Oppeln. — Nachfolger des M i­
nisters des Innern v. Loebell ist der Unterstaats­
sekretar im Ministerium des Innern Dr. Drews, 
der als einer unserer tüchtigsten Verwaltungs- 
Leamten gilt. — Die Leitung des Kriegsernäh­
rungsamtes übernimmt anstelle des Herrn v. Bcr- 
Locki der Oberprästdent der Provinz Pommern 
v. Walvow. — An die Spitze des Staatssekretariats 
des Innern ist der Kölner Oberbürgermeister 
Wallraf berufen, der seit ungefähr 10 Jahren an

der Spitze der Ko mmunalverwaltung der genann­
ten rheinischen Großstadt steht. — Das neuerrichtete 
Wirtschaftsamt übernimmt Bürgermeister Dr. 
Schwander-Straßburg i. E. — Nachfolger des Mi­
nisters der öffentlichen Arbeiten Dr. v. Vreitenbach 
ist EisenbahndiEionsprästdent RLdlin. — Den 
Staatssekretär im Reichsjustizamt Dr. Lisco löst 
der Geh. Justizvat Dr. P au l von Krause, der lang­
jährige Mette Vizepräsident des preußischen Ab­
geordnetenhauses ab; er gehört der nationallibe- 
ralen Fraktion an. — Ein anderer Parlamentarier, 
Wirkt. Geh. R at Dr. Peter Spähn, der bekannte 
Führer der Zentrumspartei im Reichstage, der 
gegenwärtig als Oberlandrsgerichtspräsident in 
Frankfurt a. M. wirkt und im Alter von 71 Jahren 
steht, ist der Nachfolger auf dem Posten des Justiz- 
ministers. — An die Spitze des Staatssekretariats 
des Auswärtigen Amtes ist Dr. N. o. Kühlmann 
berufen, der bisherige deutsche Botschafter in Kon­
stantinopel und frühere Gesandte im Haag.

über ganz England und Schottland ausgebreitet. 
Die Frühkartoffeln sollen zumteil verdorben fein. 
Die Regierung ergreift energische Maßregeln, um 
durch Bespritzen wenigstens noch Teile der Spät­
ernte zu retten.

Die Stockholmer Konferenz.
Das Haager „Handelsblad" meldet aus Stock- 

holm, daß das Büro für internationale Konferenz 
sich wie folgt zusammensetzt: Tscheidse Vorsitzer, 
Troelstra und Br anfing Schriftführer, Huyswan 
allgemeiner Sekretär. Tscheidse wird die Be  ̂
grüßungsansprrche holten. Tserrtelli w:rd auch 
der Konferenz teilnehmen.

China gegen Deutschland.
Der Ministerrat in Peking, in dem der neue 

Präsident der chinesischen Republik den Vorsitz 
führte, hat sich nach der „Agence Havas"' einstim­
mig für die Kriegserklärung an Deutschland aus­
gesprochen.

Zu den chinesischen Wirren.
Reuter meldet aus Peking: Da Li Puan Hung 

sich definitiv geweigert hat, die Präsidentschast zu 
übernehmen, hat Feng Kuo Tschang sie über­
nommen.

Wilson requiriert Schiffe.
Das Washingtoner Schiffahrtsamt beschloß die 

sofortige RequirieruNg der meisten Schiffe, die auf 
amerikanischen Werften im Bau sind.

Nordameritanischer FloLLenbesuch in Chile.
„Temps" meldet aus Buenos Aires: Ein Ge­

schwader der Vereinigten Staaten ist nach Chile 
abgedampft, wo es als Geschwader einer befreun­
deten Nation empfangen wird. Das ganz« 
sieht wie eine Demonstration aus, um das neu­
trale Chile Wilson gefügig zu machen.

Deutsches Reich.
Berlin, 8. August 1917.

— Se. Majestät der Kaiser ist heute morgen 
hier eingetroffen, ebenso Ih re  Majestät die Kaise­
rin. Beide Majestäten nahmen vormittags am 
Gottesdienste tm Dom teil. Der Kaiser hörte im 
Schloß Bellevue den Vortrag des Reichskanzlers 
und denjenigen des Chefs des Zivilkabinetts, so­
wie später den GensraMabsvortvag.

— Dem Zentrumsabgeordneten Trimborn ist 
aus Anlaß seines Ausscheidens aus der Zivilver­
waltung beim Generalgouvernement in Belgien 
der Kronenorden 2. Klaffe verlachen worden.

— Der Major im Eeneralstabe Iahn, bisher 
Oberquartierm erster des Generalgouvernements 
Warschau, wurde zum Chef des Generalstabes eines 
Generalkommandos ernannt. An seine Stelle als 
Oberquartiermeister tritt Oberstleutnant Brügge- 
mann, bisher Chef des Generalstabes eines Gene­
ralkommandos.

— Der frühere polnische Neichstagsabgeordnete 
Graf von Vtudzewo-Mielzynski, Rittmeister bei 
den Garde-Kürassieren ist im Felde schwer verwun­
det worden und befindet sich in Posen in Behand­
lung.

—  I n  den Beirat des Reichskommiffariats für 
Übergangswirtschaft wurde als Vertreter des 
Hauptausschufles nationaler Arbeiter- und Berufs- 
verbände Deutschlands Generalsekretär Karl Rupp- 
Verlin berufen.

— Im  „Reichsanzeiger" wird eine Bekannt­
machung der Reichsbekleidungsstelle, betreffend die 
Einreichung von Antragen auf Einkaufsbewilli­
gungen, Einfuhrbewilligungen und Devisenab- 
gabe> für Waren aus dem Auslande veröffentlicht.

Tmahrmmssraae-',
Die Ernte-Aussichten in Österreich-Ungarn.
Der Mitarbeiter der „Neuen Freien Presse" 

hatte, wie aus Wien gemeldet wird, eine Unter­

redung mit dem PrM w nten des gemeinsamen 
Ernährungsausschuffes Generalmajor Landwehr, 
worin dieser sagte: Zu Pessimismus in der Grnäh- 
rungssrage des kommenden Wirtschaftsjahres ist 
kein Anlaß vorhanden. Die Brotfrucht wird nach 
allen bisherigen Ernteschätzungen reichlicher bestellt 
sein, als im verflossenen Jahre. Das Zusammen­
arbeiten mit Ungarn vertieft sich immer mehr, 
wird inniger, desgleichen ist das wechselseitige Av- 
beitsverhältnis zwischen der Monarchie und 
Deutschland ein solches, daß auch für uns selbst sich 
nur die besten Perspektiven eröffnen. Es ist auch 
zu hoffen, daß Deutschland und vor allem in Be­
zug auf die Einfuhr aus Rumänien in weiter­
gehendem Maße entgegenkommen wird.

yrovinzialnachrichten.
ZoppoL, 8. August. (Zwei Menschen beim 

Baden ertrunken.) Der Glettkauer Strand war 
am Mittwoch der Schauplatz eines traurigen Un­
glücksfalles. Einen Badegast, der m weit hinaus 
geschwommen war, verließen die Kräfte, und er 
ging unter. Ein Schwimmer, der ihm zu Hilfe 
eilen wollte, hatte ebenfalls seine Kräfte über­
schätzt und sank in die Tiefe. Nur als Leichen gab 
die See ihre beiden Opfer wieder heraus.

HeilsLerg, 8. August. (Vater und Sohn vom 
Blitz erschlagen.) Wie der „Warmia" gemeldet 
wird, tötete m der letzten Nacht der Blitz in Ret- 
merswalde den Besitzer Werr ir-eöst seinem Sohn.. 
I n  Roggenhausen brannte das Gehöft des Grund­
besitzers Schmidt vollständig nieder. Eine große 
Anzahl von Schafen und Schweinen und sämtliches 
Geflügel kam bei dem Brande um.

r Argenau, 3. August. (Felddiebstähle und ab­
gefaßte Diebe. — Blitzschlag in die Schule.) Die 
Felddiebstähle hier und in der Umgegend nehmen 
einen derartigen Umfang an, daß die Landwirte 
beträchtlichen Schaden erleiden. Außer vielen 
kleineren Diebstählen wurden z. B. auf dem Felde 
des Gutes Kaepwwo sieben Fuhren Roggen aus- 
gedroschen. Ein auf Urlaub befindlicher Soldat, 
der von den Feldwächtern abgefaßt wurde, setzte 
sich mit dem Seitengewehr Mir Wehr imd entkam. 
Er wurde aber erkannt, sodaß seine Verhaftung 
bevorsteht. Die hier stationierte Soldsten-Feld- 
streifwache nahn: in der Nacht sechs Frauen fefLdic 
beim Erosenstehlen abgefaßt wurden. — Heute Vor­
mittag schlug ein nicht zündender Blitz — sozusagen 
aus heiterem Himmel — in den Nordostgievel der 
hiesigen Volksschule. Mehrere Quadratmeter Dach­
ziegel wurden heruntergerissen, das Balken- und 
Sparrenwerk beträchtlich beschädigt und eine An­
zahl Fensterscheiben zertrümmert.

Bromberg, 3. August. (Verhaftet) wurden dir 
Kriegsinvaliden Paul von Wmsierski, Franz Rw 
szinski und Georg Giersch, denen eine große An­
zahl der hier in letzter Zeit verübten Boden 
rammer- und Kellerdiebstähle zur Last fallen. I n  
die Angelegenheit find noch andere Personen als 
Täter bezw. Hehler verwickelt.

SLargard i. Pomm», 8. August. (Feuersbrimst.) 
I n  dem Nachbarorte P ü t z e r l i n  brannten gestern 
fünf BauerngeHöste und oie städtische Stargarder 
Oberförsterei nreder. Das Feuer war in einer 
Scheune entstanden und verbreitete sich infolge des 
heftigen Windes dermaßen schnell, daß an Retten 
nicht zu denken war. Auch viel Vieh kam in den 
Flammen um.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung 7. August. 1916 Gescheitert 

russische Maffenangriffe bei Ottynia. 1915 Erstür­
mung von Lubatrow. 1914 Eroberung der Stadt 
und Zitadelle Lüttich. Kriegserklärung Montene­
gros an Österreich-Ungarn. 1913 Vefchl zur De­
mobilisierung der rumänischen Armee. 1994 f  
Eduard Hanslick, hervorragender Musikkritiker. 1992 
f  Rudolf von Bennigsen, hervorragender deutscher 
Politiker. 1882 * KönWn Viktoria von S ch w an  
geborene Prinzessin von Baden. 1814 Wiederher­
stellung des Jesuitenordens. 1714 Niederlage der 
schwedischen Flotte bei den Alandsinseln. 1196 f  
Kaiser Heinrich IV.

Thorn» 6. August 1917.
— ( A n e r k e n n u n g  v o n  K a r t o f f e l ^  

b e s t ä n d e n . )  Infolge der durch die Dürre ver­
anlaßten spätereil Entwickelung der Kartoffeln 
sehen sich viele Landwirte unserer Provinz außer­
stande, ihre Kartoffelbestände zur Anerkennung 
bezw. Begutachtung rechtzeitig bei der Landwirt- 
schastskammer für die Provinz Westpreußen in 
Danzig anzumelden. Sie nimmt deshalb Veran­
lassung, den Anmeldstermin nochmals zu verlän­
gern und ist bereit, noch weitere Anmeldungen zu 
berücksichtigen, solange die Blüte und Kraut- 
entwickelung der Kartoffeln die SortenreinheiL und 
Gesundheit derselben erkennen läßt.

— ( A n b a u  v o n  Z wi s c h e n f r ü c h t e n . )  
Zwecks Futterversorgung unserer Viehbestände 
macht die Landwirtschaftskammer für die Provinz 
Westpreußen in Danzig die Landwirte unserer 
Provinz auf die Dringlichkeit des umfangreichen 
Anbaus von Zwischenfrüchten aufmerksam und gibt 
gleichzeitig bekannt, daß das Kriegsernährungsamt 
auf Anregung des Herrn LandwirtsHastsmmisLers 
schon jetzt die Entscheidung dahin getroffen hat, 
Stovpelrüben. Serradella, Sandwicken (vicia E  
losa) mit Johaninrogaen und Inkarnatklee von der 
Beschlagnahme oder Festsetzung von Höchstpreisen 
und sonstigen behördlichen Eingriffen freigelassen 
wird und den Andauern zur freien Verfügung 
verbleibt.

— ( S t r a f b a r e r  H a n d e l  m i t  S a a t g u t  
v o n  H ü l s e n f r ü k L e n . )  Trotz der vorge­
schrittenen Jahreszeit werden noch ständig und in 
großen Mengen Saaterbsen und Saatbohnen ge­
handelt. I n  den weitaus meisten Fällen werd«» 
diese Saathülsenfrüchte von Schleichhändlern auf­
gekauft, die sie zu Wucherpreifen als Speiseware 
weiter veräußern; denn es ist selbstverständlich 
ausgeschlossen, daß Erbsen und Bohnen, die «st 
jetzt ausgesät werden, noch zur Reife gelangen. 
Vor der Beteiligung an einem derartigen Handel 
kann nur dringend gewarnt werden. Nach der 
Hülsenfrucht-Verordnung vom 26. August 1916, die 
bis zum 15. August d. J s . inkrast bleibt, ist der 
Handel mit Hülsenfruchtsaatgut aller Art vom 
31. M ai 1917 ab verboten und strafbar. Die aus 
der diesjährigen Ernte stammende Saatware ist 
für den Kommunalverband beschlagnahmt und darf 
nach der Verordnung vom 12. Ju li 1917 nur an 
die Reichsgetreidestelle abgesetzt werden.
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Zairer stiegen in  ungeheuren Mengen umher. Es 
mutz daher m it einer außerordentlich großen 
maupenzcchl gerechnet werden, die eine schwere 
mesadr stir die gesamten Kohlfelder bedeutet. Um 
sie. Raupenplage zu vermindern, ist Abfangen 
dieser Schmetterlinge, Zerdrücken der Eierhaufen 
und Vernichstlng dsr Raupen dringend erforderlich, 
^e i dieser Arbeit können sich Kinder, Kranke und 
verwundete beteiligen und durch ihre Tätigkeit 
großen Nutzen stiften.

. M egs-M srls i.
Me deutsche Erzieherin im Zause Dechane-l.

E Jahre lang, vom 1. M a i 1912 bis An-
Ju n i 1917 hat der Präsident der Deputier» 

^nkam.M'er im Pala is de Vo-urbon zu Paris  
--oschanel, als Erzieherin seines Söhnchens eins 
Deutsche um sich schabt, ohne die Staats angehö- 
ri^keit derselben zu kennen. Diese, ein Fräulein 
Elisabeth Kühn, war Deschanel als Elsäfferin 
empfohlen worden, während sie in Wirklichkeit 
eine Pfälzerin, also Vayertn, war und aus B il-  
ltgherm der Landau stammt. Vei Kriegsausbruch 
Vernichtete sie ihre deutschen Ausweispapiere. Von 
der Polizei blieb sie unbehelligt, wohl w e il diese 
annahm, daß Deschanel die der Polizei a ls Deut­
sche bekannte Erzieherin langst entlasten hätte. 
Eins Nachfrage ist nicht erfolgt. A ls  Ende M a i
1917 ein Gesetz erlassen wurde, nach dem sämtliche 
Ausländer anzumelden sind, verlangte nun Descha- 
nel ihre Papiere. Nach Ausflüchten gestand Fräu­
lein Kühn ihm schließlich, daß sie eine Deutsche 
sei. Deschanel war daraufhin wie aus den W ol­
ken gefallen, bat sie, sofort nach der Schweiz abzu­
reisen, und verschaffte ih r innerhalb zweier S tun­
den einen französischen Reisepaß nach der Schweiz. 
Fräulein Kühn wurde darin als Französin bleich- 
net. E Dieser Paß ist ih r bei Ausstellung des neuen i 
Paffes zur Reise nach Deutschland abgenommen' 
worden. Aus den recht bem-orkensworten Airs-  ̂
ragen, die Fräulein Kühn bei ihrer Rückkehr nach 
Deutschland machte, seien die folgenden hervorge­
hoben: „P a ris  w ird aus Besorgnis, es werde 
sonst dort die Revolution ausbrechen, auf Kosten 
des Landes reichlich versorgt. M an ist der Ansicht, 
daß, w-errn den deutschen Ä-Booten weiter so viele 
Schiffe zum Opfer fielen, eine ungewöhnliche Hun­
gersnot ausbtechsn wird, die spätestens im Februar
1918 in  P aris  die Revolution zur Folge haben 
mutz. Ita lie n  steht sehr tief in  der allgemeinen 
Achtung. England liebt man nicht. Man fürchtet 
sich nach Beendigung des jetzigen Krieges vor der 
Auseinandersetzung m it den Verbündeten. Man 
Staubt bestimmt, datz es wegen Marokko m it Eng­
land Krieg geben werde. England wolle Marokko 
haben. Frankreich w ill es aber keinesfalls Her- 
Fetzen. I n  Bezug auf Rumänien äußerte sich 
Deschanel dahin, daß Frankreich» sich Vorwürfe 
Machen muffe: M an habe dieses Land in  den Krieg 
gehetzt, ihm aber nicht geholfen."

W er 2 M illionen M ann auf dem Rückzug.
Der Petersburger Berichterstatter der „M or- 

ningpost" drahtet einen sarkastischen Bericht über 
den Rückzug der russischen Millionenheere, in  dem

Die Verluste des Virlvorbandes seit Kriegsbejginn.
Nach vorsichtigen Schätzungen stellen sich die 

Verluste unserer Feinde feit Beginn des Krieges 
bis zum 1. J u l i  1917 auf 18 M illionen, was 
etwa der Summe der Bevölkern ngszifser von 
Dänemark, Norwegen, Schweden und Holland

entspricht. Die Kriegskosten der Entente be­
trugen in den drei Kriegsjcchren etwa 258 M i l l i ­
arden Mark, während sich jene der Mittelmächte 
auf 197 M illia rden Mark beziffern.

zwischen Ölen, die in  äußeren, auf der Oberfläche 
der Pflanzen befindlichen Drüsen abgeschieden 
werden, und solchen, die im Inne rn  der Pflanzen 
zur Ausscheidung gelangen. Die natürliche Auf­
gabe der in Blüten zur Ausscheidung gelangenden 
Riechstoffe besteht ausschließlich darin, Insekten 
anzulocken. Diese flattern, durch den Dust angelockt, 
von B lüte zu Blüte, übertragen dabei den Bluten­
staub von einer Pflanze aus die andere und vo ll­
ziehen so die sogenannte Bestäubung, als deren 
Folge Früchte und Samen ausgebildet werden. 
Der Wohlgeruch ist hier also in den Dienst der 
Fortpflanzung gestellt und dient nur dazu, -die den 
Verkehr zwischen den einzelnen Pflanzen ver­
mittelnden Insekten auf sie aufmerksam zu machen. 
Dieser Zweck w ird  aber nicht etwa durch angenehm 
riechende Stoffe erfüllt, wie w ir  sie vom Rosenöl, 
Nelkenöl und vielen anderen kennen, sondern es 
g-Lt auch zahlreiche Pflanzen, deren Blüten alles 
eher als wohlriechend sind, ja, die mitunter ge­
radezu stinken. Auch sie locken Insekten, vor­

kommt. M it  ziemlicher Offenheit w ird  erklärt, daß 
sich über zwei M illionen Mann auf dem Rückzug 
befinden, und zwar die siebente, die achte und die 
elfte Armee. Während die siebente und elfte sich 
vom Feinde loslösen konnten, obwohl er ihnen 
krff den Fersen bleibe, befinde sich die achte Armes 
unter dem Oberbefehl Kornilows in  einer außer- 
ordentlich gefährdeten Lage, da sie infolge ihrer 
opponierten Stellung m it Umzingelung bedroht sei.

bie bittere Enttäuschung über das Versagen der j wiegend Schmeißfliegen und ähnliches Getier, in 
russischen M ilitärm acht deutlich zum Ausdruck Mengen herbei und bewrrken dadurch rhre Be- 
 ̂ ' fruchtung.

Ganz andere Aufgaben als die ätherischen Öle 
der Blüten haben die von den krautigen Teilen 
der Pflanzen, vor allem von den B lättern abge­
schobenen Riechstoffe. Eine  ̂ ihrer Haupt­
funktionen besteht zweifellos darin, die betreffen­
den .Gewächse gegen weidende Tiere, gegen 
Schneckenfraß oder ähnliche Angriffe zu schützen. 
Vor allem tr if f t  dies zu für die vielen Öle, die 
einen scharfen, oft sogar etwas beißenden Geruch 
besitzen und denen infolgedessen auch meist ein 
übler, gewöhnlich etwas brennender Geschmack zu­
kommt. Mögen sie auf der Oberfläche der B lätter 
und Stengel abgeschieden werden oder in inneren 
Drüsen und Zellen zur Ausbildung gelangen, auf 
jeden F a ll machen sie sich beim Kauen und Zer­
beißen unangenehm bemerkbar und tragen so 
zweifellos dazu bei, daß die m it ihnen behafteten, 
schon am Geruch kenntlichen Pflanzen von Tieren 
sorgfältig gemieden werden. Dazu kommt noch, 
daß die ätherischen Öle gerade solcher Pflanzen 
vielfach mehr oder weniger giftig sind. So hat 
man nachgewiesen, daß Fliegen, Bienen und auch 
Huiümeln in  einer Atmosphäre von Pfefferminzöl 
Linnen weniger Sekunden betäubt und getötet 
werden; ebenso sterben Schnecken, die auf ein m it 
Gaze bedecktes, Pfefferminzöl enthaltendes Gefäß 
gesetzt werden, in  kurzer Zeit. I n  anderen Fällen 
äußert sich die Gistwirkung auch auf der Haut, und 
es treten bei empfindlichen Personen nach Berüh­
rungen m it manchen Nautenarten, Primeln, Pelar­
gonien oder anderen stark aromatischen Gewächsen 
Ausschläge auf, die bisweilen ziemlich bösartig
werden können. Da auch auf Tiere die gleiche W ir ­
kung ausgeübt wird, werden so geschützte Pflanzen 
vom Weidevieh oder von Schnecken und Ameisen 
genau so genwcden, als seien sie durch die stärksten 
Dornen verteidigt. Interessant ist es übrigens,
daß auch Pflanzen selbst auf die in  den pflanzlichen 
ätherischen Ölen enthaltenen Gifte reagieren.
Wenigstens hat man feststellen können, daß Vsr- 
suchsgewächse. die für einige Zeit in  einer stark mit 
ätherischen Ölen gesättigten Atmosphäre gezüchtet
werden, sehr bald schlaff und welk werden und 
schließlich ganz absterben.

Neben, der Aufgabe, ein Schutzmittel gegen 
Tierfraß zu sein, können die ätherischen Öle aber 
auch noch andere Zwecke erfüllen. Man hat die

Warum duftet die Blume?
Vom zweckSewrchten Walten der Natur.

Der süße D uft der Rose, der sanfte Hauch, der 
einem Veilchenbeet -entströmt, der betäubende Ge- 
Urch der Hyazinthen und Tuberosen, dienen sie 
einem bestimmten Zweck, oder sind sie lÄ ig lich  
dazu da, um uns All erfreuen und uns einen Genuß 
5U bieten? Es wäre zweifellos poetischer, das letz­
tere anzunehmen. Doch die zweckbewußte Natur 
verfolgt auch hier ihre bestimmten Ziele, und wenn 
^e ihren lieblichsten Kindern, den Blumen, neben 
^em Netz, den sie dem Auge bieten, auch noch die 
Eigenschaft verliehen hat, anregend'und anziehend 
6'uf die Geruchsnerven zu wirken, so hat sie dies 
keineswegs getan, um ihre Gaben zwecklos liebe­
voll zu verschwenden.

Früher begnügte man sich freilich damit, die 
Ätherischen Öle, auf die der Pflanzendust zurück­
zuführen ist. einfach als Produkte des Stoffwechsels 
uuznfchen. M an glaubte, sie entständen als über- 
^.usjige Zersetzungssubstanzen und würden, da sich

W anze ihrer in  anderer Form nicht entledigen 
^unte, durch Drüsen als leicht verfliegbare Öle 
^geschicden. Indes hat diese prim itive Auffassung 
^icht lange standgehalten, sondern man hat sehr 
uald eingesehen, daß den ätherischen Ölen zweffel- 

eine gewisse biologische Bedeutung zukommt, 
und daß sie im pflanzlichen Organismus wichtige 
E rve  Funktionen zu erfüllen haben. Nach dem 
Mutigen Stande der Wissenschaft dienen die äthe- 
M e n  Öle, wie Dr. K. Krause, Kustos am königl. 
Manischen Museum in  Berlin-Dahlem, in  der 
?on Professor Dr, A. Vinz herausgegebenen „Deut­
e n  Parfümerie-Zeitung" ausführt, je nach ihrer 

utstehung und Verbreitung ganz verschiedenen 
'orvecken. Ganz allgemein muß man unterscheiden

Beobachtung gemacht, daß stark riechende Pflanzen 
vorwiegend an sonnigen, trockenen Standorten 
wachsen, und von den Busch- und SLrauchheidsn 
des Mittelmeergebiet«, den meist aus Myrten, 
Lorbeer und anderen Düftstoffpflanzen zusammen 
gesetzten Macchien ist bekannt, daß sie besonders bei 
ruhigem, klarem Wetter schon von weitem durch 
ihren scharfen, würzigen Geruch auffallen. Das 
gleiche g ilt auch für die Pflanzen, die an ähnlichen 
Stellen in anderen Erdteilen wachsen, und zumal 
in  den heißen, trockenen Teilen von Südafrika und 
Australien findet man viele stark riechende, aroma­
tische Kräuter und Sträucher, während in  den 
eigentlichen Tropen die Lust meist zu feucht für 
ihre Entwickelung zu sein scheint. Es ist kein Zu­
fall, daß sich gerade die Bewohner solcher trockenen 
Gebiete durch starken Dust auszeichnen. Denn die 
ätherischen Öle bilden in Gasform um die einzel­
nen Pflanzen herum eins HüllA eine A rt Dunst­
kreis, der sie gegen die äußere warme Lust, sowie 
gegen die allzu pralle Bestrahlung durch die Sonne 
schützt und sie so vor der Gefahr des Vertrocknens, 
der sie an ihrem wasserarmen Standort doppelt 
leicht ausgesetzt sind, behütet. Besonders Lei 
ruhigem, windstillem Wetter ist dieser Schutz in 
hohem Grade wirksam, da dann die Hülle fest und 
dicht aufliegt; bei stürmischem Wetter kommt er 
dagegen weniger inbetracht; jedoch kann man 
häufig die Beobachtung machen, daß die Duft- 
pflanzen vorwiegend in Schluchten und, Tälern 
wachsen, wo sie dem Winds nicht voll ausgesetzt 
sind und wo ihr Dunstmantel ungehindert zur Gel­
tung kommt. Wie stark die Abscheidung von äthe­
rischen Ölen unter Umständen sein kann, dafür 
bietet schon der bei uns in Wäldern M itte l- und 
Süddeuffchlands vorkommende, zu den Rauten- 
gewächsen gehörige Digtum (Dictamnus albus) ein 
gutes Beispiel; bei günstigem, trockenem, warmem 
Wetter ist die um ihn lagernde Dunstschicht so stark, 
daß man sie mit einem Streichholz anzünden kann, 
worauf der Strauch für kurze Zeit wie eine Feuer- 
säule in  Flammen gehüllt dasteht. Vielfach besteht 
der Trockenschutz, der durch die Abscheidung der 
leicht verfliegbann ätherischen Öle bewirkt wird, 
nicht nur in der Bildung einer Dunstatmosphäre. 
sondern es kommt nicht selten vor, daß die ausge­
schiedenen Öle an der Luft schnell verharzen und 
dann einen mehr oder weniger dichten Lacküberzug 
über die B lätter bilden. Zumal auf der der Sonne 
am meisten ausgesetzten Oberseite der V lä tt.r  sind 
diese Firnisschichten oft sehr W ir  entwickelt und 
verleihen den Pflanzen ein eigentümliches, glän­
zendes Ausschen. Auch bei Verletzungen sind diese 
Überzüge von Nutzen, denn sie geben den Blättern, 
und anderen krautigen Teilen eine harte, oft fast 
l  derartige Beschaffenheit und machen sie so wider­
standsfähiger. Außerdem sind die schnell ver­
harzenden Öle ausgezeichnet geeignet, um Wunden 
zu verschließen, und können daher gelegentlich auch 
als Wundschutz wirksam sein. Die natürlichen 
Funktionen der pflanzlichen ätherischen Öle. die 
Träger vieler wichtiger Dufistoffs, können somit 
recht mannigfaltiger A rt sein; je nach den Um­
ständen können sie bei der Fortpflanzung m it­
wirken oder zur Abwehr von Tierfraß. als Schutz 
gegen Austrocknen und Verletzungen dienen.

Zeitschriften- und Bucherschau.
K a r l  L a m p r  e cht, R e k t o r a t s e r i n n e r u n  - 

q e n. M it zwei Bildnissen des Verfassers. Preis 2 Mk. 
Verlag Friedrich Andreas PertheS A.-G. Gotha. — Ein

Stück aus K arl Lamprechts autobiographischem Wer?, daS 
im? einen Blick in die Werkstatt dieses umfassenden Geistes 
tu» MU. Lamvrecht benutzte in- Gegensatz zu einer blos 

zferitativen Führung des höchsten akademischen Ehren- 
air?r^ sein Rektoratsjahr zu dem Versuch einer Zielbewußten 
unu umfassenden Hochschulpolitik. Welche Kämpfe und 
Schwierigkeiten ihm diese eingetragen hat, davon ist seiner­
zeit schon einiges in der Öffentlichkeit bekannt geworden, 
und es ist um so fesselnder, hier die wirklichen Tatsachen 
in  Lamprechts Auffassung und in seinen eigenen Worten 
zn vernehmen. An der Hand seiner äußeren Erlebnisse 
faßt er noch einmal alle seine Gedanken und Taten zur 
Hochschulpolitik zusammen und wieder w ird man m it Be­
wunderung inne, wie bei diesem wahrhaft universalen 
Denker und Kämpfer auch das scheinbar weit Auseinander 
liegende einem einzigen großen und immer mehr anwachsen­
den Ziele dienstbar wird. Die von Lamprechts Schüler, 
D r. A rthur Köhler, herausgegebenen Auszeichnungen ent­
halten außerdem die Schilderung einer Reise nach England 
und Schottland, die wie das ganze Buch voll scharfer 
Beobachtung und überlegenen Humors ist. Weit über 
den großen Schüler- und Verehrerkreis des Historikers 
Lamprecht hinaus werden diese Bekenntnisse bei allen, die 
sich m it den io wichtigen Fragen der Hochschulreform 
überhaupt beschäftigen, m it Recht Beachtung finden müssen.

Mannigfaltiges.
( M i t  G a s  v e r g i f t e t ) ,  haben sich bet 

38jährige Postbote März und dessen Frau in  
C h a r l o t t e n b u r g  aus Gram über den Tod 
ihres einzigen vierjährigen Kindes.

( B r e n n n e n d e r  S  Lr a ß e n b ah w agen .) ' 
Dem „V erl. Lokalanz." zufolge ist in  der Freitag? 
nacht aus dsr Ruhlebener Chaussee bei S p a n d a r r  
ein Straßenbahnwagen infolge Kurzschlusses voll­
ständig verbrannt. Die Fahrgäfte konnten den 
Wagen noch rechtzeitig verlassen.

( G r o ß e  M  ehlsch i eb u ng-e n) sind in 
V a r o p  aufgedeckt worden. Es handelt sich ins-, 
gesamt um 4200 Zentner im Werte von 600909 
Mark, die von Dortmund nach Varop und von 
dort nach Barmen gebracht wurden.

( H a g e l u n w  e t t e r . )  Wie der „Voff. Zttz.^ 
gemeldet wird, entlud sich am Freitag im Kreist 
H a y n a u  ein vernichtendes Hagelunwetter. Unter 
orkanartigem Sturm sielen die Körner in so dich­
ten Masten herunter, daß in wenigen M inuten die 
Gemarkungen m it einer Eisschicht bedeckt waren.

( U n t e r s c h l a g u n g . )  Nach einer P riva t- 
Meldung des „Verl. Tagebl." aus Essen ist der 
bei einer Brauerei firm  a angestellte Kaufmann! 
Lrndner nach Unterschlagung von 100 009 Mark ge? 
flüchtet. _______

( K a r l  X I I .  — e in  N o  r -n a l m e n,s ch.) Di4 
Untersuchung der sterblichen Überreste des 
Schwedenkönigs K a rl II - ,  die bereits seit langer^ 
Zeit die Celehrtenkreise Schwedens beschäftigt hat, 
ist nunmehr, wie aus Stockholm berichtet wird, in  
Gegenwart hervorragender Persönlichkeiten, zahl­
reicher Fachgelehrten und Vertreter der Stock­
holmer Presse erfolgt. Bei dieser UntersuchmiM 
sind natürlich alle H ilfsm itte l der modernen Technik 
zu Rate gezogen worden. So hat eine RöntaeM 
Photographie des Schädels ergeben, daß der Schuß, 
dem der König zum Opfer gefallen ist, den Kopf 
im Innern  förmlich zersprengt hat. Im  Laufe der 
langen Zeit ist ein Te il der S tirn  um einige M i l l i ­
meter gesunken; die Haut, die ein dreieckig^ 
Knochenstück Zusammenhalt, ist aber noch imgeplatzt 
erhalten asbli'ben. Das Einschußloch der Schuß­
wunde sitzt in der S tirn  und ist ungewöhnlich groß. 
Die irdischen Überreste des Königs lassen erkennen, 
daß K a rl X I I .  ein großer, stattlicher Mann gA 
wesen ist; er maß 1,77 Mater. Der Kopf r,L groß 
und kräfttg gewesen. Man hat oftmals der Vor-, 
mmtung Ausdruck gegeben K arl X I I .  fei bartlos 
gewesen; die Untersuchung m it der Lupe hat aber 
auch diese Annahme widerlegt, und es ist ,aus 
ihrem Ergebnis zu schließen, daß der König 
glatt rasiert ging. Ferner hat dre Untersuchung 
ergeben, daß die Totenmaske des Königs nichts ab- 
genommen, sondern aus freier Hand hergeiteuL 
worden ist. Vor allem hat aber die UnteMchunH 
>ie Vermutung widerlegt, daß der .,Z dlenkömg 
Hermaphrodit gewesen sei, wie so oft angenommM 
norden ist. K a rl X l l .  war körperlich im Gegenteil 
>urchaus ein Normalmensch. ^Die Annechme hattA 
chre Nahrung aus dem Umstände gezogen, daß 
Torl X I I .  eine Scheu vor Frauen gehabt haben

------- --------..NUV
egenüber aber auf ganz natürliche Weise.  ̂
eist darauf bin. daß der junge, schon sehr srüb- 
itig  mündig erklärte König von, allen Sorten im t 
eirats an geboten geradezu bestürmt worden ist 
nd daß zahlreiche fürstliche Damen oder deren 
bgesandte den langen Monarchen förmlich bö­
ige r t  haben. Der König konnte sich in  so ÜAge« 
öhren aber wohl nicht entschließen, eine Wahl 
irs Leben zu treffen, und so mag sich bei ihm an- 
ffichts der zahlreichen darauf abzielenden Be- 
cebungen seiner Umgebung schließlich ein Wider- 
ille  gegen eheliche Bande Lei ihm entwickelt 
rben. "D ie  Eindrücke der Jugend pflegen in gr­
iffen Fällen aber recht eindringlich und tief zu 
in, und so mag es sich erklären, daß seine Scheu 
er den Frauen nur durch deren schlecht verhehltes 
eiratslust hervorgerufen worden ist. Es ist üvri« 
ms nicht das erste M a l gewesen, daß die sterb- 
chen Überreste Karls X I I .  untersucht worden s tM  
öffentlich sind die Gelehrten aller Wissenszweig)- 
un ausreichend über den König unterrichtet u Ä  
lssen ihn: endgiltig und für alle Zeiten setiM 
rabesruhe. u

-----

humoristisches.
( V e r t r a u l i c h . )  Tast. „Der F-.jch. den v « !  

remde am Ne-entiich verzehrt, riecht icheuhlichk' 
!6NN ich nicht gerade diesen schönen FenstervlaA 
E e , wurde wich anderswo hinsetzen/" — j 
.rckolo (vertraulich): .Bestellen Sie 'n W ild- 
rgour . . . dann setzt sich der Fremde anderswo -

( D o p p e l s i n n i g . )  Kaunibalenhäuptling (zu 
gefangenen Weißen): „W irst du wohl cer- 

Denkst du. bist blos zum Fressen da?*.item:H . ' ' ' VU. v r g  V1VS ZUM
(E r  n e r n s t e s  Ze i chen. )  F rau : „Fritz klagt 

er Kopfweh: ich werde den Arzt holen lassen." 
M ann: „Ach, laß doch! — Er hat ja  öfters Kopf- 

merzen." — Frau: „Aber nicht an schulfreien
. „Ach, laß doch! — Er hat ja  öfters 

Frau: „Aber nicht an

( T r a u e r . )  „W arum sind denn Ih re  Schweins 
; so mager? — „Ja , wissen Sie, mein bestes 
r  ist m ir doch vorige Woche eingegangen, unA
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BMmltWgchung.
I m  städtischen Krankenhause hier 

stehen 20 Stück gebrauchte geschmie­
dete eiserne Bettgestelle, für Landar­
beiter geeignet, zum Verkauf.

Thorn den 3. August 19l7.
Der M agistrat U .

Agd-SMre. -Wir«».
Pistolen und Fagdgerät. 

k.?et!«x, Waffengeschäft.Thorn.Schillerstr.

gegen Pflanzenungeziefer und dergl. hat 
in größeren und kleinen Posten adzugeb.

Käst. ^A. LvkIsMsoÜ
Elisabethstraße 22.

Eine sllllbere AMMerln
wird von sogleich verlangt.

Gerechtestr. 18120, 2 Trp., rechts.

Herrenschreibüsch
für die Dauer des Krieges Zu mlet. ges 

Angebote unter U f. 1 6 3 8  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

^ n t t i m k e i l

Ich verkaufe mein 5 Morgen großes

mit voller Ernte, totem und lebendem 
Inventar, 40 M inuten vom Bahnhof 
Papau. an deutschen Käufer.

Thorn. Papa«.
^ a n ^ b a r e  Bäckerei m i^Land in einem

für 20 000 M ark zu verkaufen.
Angebote unter v .  1 6 5 5  an die Ge- 

schäftsstelle der „Presse".

klii w»!er, elli elserm 
« U M  zu »Mille».
Zu erfr. in der Geschüftsst. der „Presse*.

Tisch und Uhr
billig zu verkaufen. Seglerstr. 13, 2, l.

L  K M d ,
Rotschimmelstute l ' lz  M lg .  gut geritten, 
gesund, fehlerfrei, scheufrei auch bei 
Automobilen und Straßenbahnen, unter 
Dame gegangen, ein- und zweispännig 
gefahren, trägt bis 200 Pfd., verkauft 
wegen Einstellung von Remonte für 
6000 Mark

Rittergut Stuthof,
Kreis Culm in Westpreußen, 

Telephon Culm N r. 10.
3 Monate altes

Hengstfohlen
verkauft 1^ 1 0 6 8 « ,  G u rsks .

Hochtragende Kuh
verkauft L ^ ia s k S ,  M ocker,

Waldauerstr. 71.

Ane gute Mchziege
zu verkaufen. Zu erfragen bei
______________ V « 8 « ,  S tem ken.

Verkaufe wegen Einberufung und 
Aufgabe der Zucht:

3 trag. Häsinnen 
und jnnge Kaninchen,
hübsche Tiere, auch einen 4 teil. wetter­
festen Kauinchenstall.

Tuchmacherstraße 24, Hof.

 ̂ Z
verursacht:

Gesundheit, 
Wohlbehagen, 
Grquickung.

^  Niederlage:

L Zviill8 6ro88vr, -
Wäsche-Ausstattunasgc- ä 

^ schäst, Elis-bethstr. t8. L

Kaninchen
zu verkaufen, alt u. jung, l echt. belgischer 
Bock^_______________ Goßlerüraße 18.

Junge und 1 jä h r ig e  Nassehühner 
(Rhodeländer und Plyin.-Rocks), noch 
fleißig legend, verkäuflich.

W agenhaus 3, C ulm er T o r. 
Vorm. 10—12 und nachm. 4—5 Uhr.

Einige gebrauchte

S tM e W

 ̂ von Hand und auch automatisch ! 
' bindend, haben preiswert abzugeben j

IIsSam L Rssslsr, j
M asch inen fabrik . D anzig  1 .

ki»W««Wtt»ew»U».
auch als Fleischerwagen zu benutzen, und 
ein guterh. Pferdegeschirr ist zu verk. bei 

kowmertzllktz, Gärtnerei. Schwerinstr. 8.

WIR. mi » M
zu verkaufen. Bäckerstraße 3.

1̂1 iimile» tzkincht,

Achtung!
Ich bin nächste Woche in Thorn und 

kaufe jenen Posten gebrauchte M ö b e l, 
ganze Möbelnachlässe, auch einzelne 
Stücke und B etten. Z a h le  hohe 
Preise. Angebote bis dahin unter LL. 
1642 an die Geschäftsstelle der „Presse".

Nur Nähmaschine
noch gut erhalten zu kaufen gesucht.

Angebote unter L .  1 6 2 7  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

Gebr. Kleiderspind
zu kaufen gesucht.

Angebote m it Preisangabe unter V .  
1656 an die Geschäftsstelle der „Presse".

Zwei schwere, belgische

ucht zu kaufen. 'W .
Gostgau. Post Tauer.

Ein gebrauchter, aber noch guterhalt.

eWnlllzrr MeilMW
zu kaufen gesucht.

V .  ^ . ä a n r « ,  Thorn-Mocker, 
Treposcher Weg 1.

Terminkalender für Zwangsversteigerungen
in  den östlichen Prov inzen .

Zusammengestellt von P et e r  Thiel-Berttn-NiederschSnHausen.___ (Nachdruck verboten.)

Name und W ohnort des 
Eigentümers des zu 

versteigernden Grundstücks 
bezw.Grundbuchbezeichnung

Zuständiges
Amts-
gericht

Verstei-
gerungs-
Termin

Größe d. 
Grund- 
stücks

(Hektar)

Grund­
steuer-
Rein­
ertrag

Gebäude-
steuer-

»utzungS-
wert

W estpreuhen.
G. v. Nuschkowski, Kraffohls- 

darf Elbing l l .  8.11 2,91 31,89 36
Fr. I .  Neuber, Rybno Löbau 11. 8 .1 0 26,05 57,75 90
H. Barow, Briesen Briefen 14. 8.10 0,03 802
P  Scheffler, Lubiewo Schwetz 14. 8.9 2,0ö 33 90 624
Herrenlos, Tarnowke Flatow 17. 8 .1G  , 0,4 8,52

4,35
54

L. Wittrich. Ehel , Hochstüblau Pr. Stargard 18. 8 .1 1 0,3 128
I .  Warmbier, Ossowo Pr. Stargard l 8 - 8 . 1D ,, 4.13 ca 14,— 

60,15
36

A. Steinte, Suchoronczek Vandsburg 18. 8 . 12^ 26,24 75
F. Wüstenhagen, Luden Thorn 21. 8 .1 0 27.94 173.37 120
G. Templin, Strasburg Strasburg 22. 8 .1 0 12,07 90.66 150
F  Adam, Adl. Kruschin Strasburg 22. 8 . 11'!2 49,31 223,50 420
I .  Czoske, E he l, (^ )  Quaschin Zoppot 22. 8 . 9 21,88 143.— 510

Ostpreuhen.
Fr. E. Ehlert, Klschken-G. Memel ! l .  8 .1 0 239,91 1242.12 636
G. Sturies, T ilsit T ils it 14. 8 .9 0,07 4800
G. Saager, Helligenbeil Heiligenbeil 15 8 10 0.05 _ 1656
M . Glossat, GedMinnen Memel 15. 8 . IO 1/2 34,01 129,18 90
A  Haase, Thurau Neidenburg 15. 8 10 91,24 222.30 120
W . Biegala, Ehel, Nagladden Allenstein 2 l .  8 .1 0

21. 8 . 9 "2
22. 8.10

9.58 16.08 36
G. Peterat, A lt Strehmehnen Tilsit 0.25 0.60 —
A. Zubel, Malga 
H. Kirschtein, Ortelsburg

Neidenburg 20,22 52,98 24
Ortelsburg 22. 8 10 0,2L 2371

Posen.
F. Kutschert, u. M tg. Bromberg Bromberg l l .  L .IO 'Is 0,04 3900
O. Krause, Iägerhof Bromberg 12 8 .IO 1 ., 0,75 0,47 1770
F r. K. Knoll, Krzyzownik Posen 13. 8.11'Iz 0.35 1,38 870
Fr. B . Pawlowska, Pleschen Pleschen 18. 8 .1 0 0.2 1270
Ww I  Stefaniak, Chojno Wronke 18. 8 .1 0 0,08 24
M . Roesner, Ehel, Krzyzownik Posen 20. 8 . 10 4.01 16,20 24
F  Iaszkiewicz, Dombrowo Posen 22. 8 .1 0 5,14 3 2 . - 72
S t Witkowski, Bendlewo Posen 22 . 8 . ID I2 1,27 14.31 45
I .  Priebe, Mareinkowo Wongrowitz 22. 8.9 45,67 300 198

P o m m e rn .
K. Trapp, Kölpin Bärwalde l l .  8 . 9',., 2.64 10,56 105
F. Dallmann, E he l, Mlttelhagen Treptow a. R. 11. 8 Sijg 3.69 39,57 36
B . Wetzel, A lt Nothemühl 
M . Zieting. S targard

Pas e walk 
Stargard

17. 8.10 
17. 8.10

4,64
0,06

40,94 458
5470

M . Ebel. Sellin Bergen a. R 20. 8 .1 0 0,1 — 1055
I .  M . Knop. Rlunmelsbura Rummelsvurg 22. 8 .1 0 —

Moderne
Kachelöfen

Altdeutsch, w e ih  und fa rb ig , häli 
s in großer Auswahl am Lager.

M m k i t t i k
:den sofort ausgeführt.

8t. Äfvrwskl,
Töpfermeister, Mauerst'. 44.

MrsDS«« ^u«»«N an
«r»cl 8crmrv«rspros«ev ver- 
äsclct »stört <äL« «esstzllck 
sesck. Lk-rtüvk »nvi'k»nnts
8  i» s u n  0  > i n

iL in t.  bl. 2 .60  »1. 4 .00  I^l. —  ,
Ln baden in  allen ^po tbeksn nnck § 
DroKsn-OesoltLkton.

g8„Aura-Crem",
Dose 1,80 Mark, 

vo rzüg l. S om m orsprossen-M itte l. 
D rog erie  Breitestr.9.

Kl. Stnbenhündchen
zu kaufen gesucht.

Angebote unter L ' .  1 6 4 9  an dlk 
Geschäftsstelle der „Presse"_________

W W M «  O lp .
Preisangebote unter 1 6 2 6  an 

die Geschäftsstelle der „Presse".

(nur von Wein) kauft jeden Posten und 
bittet um Angebote

Krans lleiätznrtzied,
Fernsprecher 194.

Laden, Melüenstr. 81,
nebst Destille und großen Bierstuben, v> 
sofort, ebendaselbst, 2 Trp., 1 4 Z im m er-- 
W ohnung  m it reichlichem Zubehör vom 
1. Oktober zu vermieten.

Z u  erfragen Talstr. 42, 1, rechts.
Eine große, sonnige

6-W MHchllIIU
vom 1. 10. zu vermieten.

ö. b fe r im k . Altstädt. M arkt 27, 1-

Wohnung
von großer Stube und Küche vom 1. 
Okt. 1917 zu verm. Kleine Marktstr. 4.

Wohnungen
von 6 bezw. 7 Zimmern und Z u ­
behör zum 1. Oktober evtl. früher, B rom - 
bergerstraße 8, zu vermieten.

^ lv v « « 8rLLvn», Baugeschäft, 
Thorn, Brombergerstraße 20.

Wohnung,
4 Zimmer, 1. Etage, Balkon und Zu­
behör, vom 1. 10. 17 zu vermieten.
________________ Brombergerstraße 110-
M ros teS  gu t m öbl. Z im m e r vom l ^  
^  August oder 1. September ander­
weitig zu vermieten.
______ Z Z i-L H iii, Strobandftraße 3, D

Möbliertes, freundliches, großes

Zimmer
vün sofort zu vermieten. Bachestr. 17, 1̂

Eiezallt M1. KMerMmr,
elektr. Licht u. Bad, ist vom 15. 5. ZU 
veralteten. Gerberstr. 20, 2, rechts.
Y  g r. gnt rnöbl. Z im m e r, Z e n tra l^  

Bad, Gas, Burscheng., sos. zu verM- 
Bes. u. 6's, Uhr abds. Wilhelmstr. 7 ,^ -

^ w e i gu t m ö b lie rte  Z im m e r 
m it Balkon. Bad, zu vermieten.

A lbrechtstraße 4, 3. Etg., rechts 
m ö b lie rte s  B a lkonz im m er 

sofort zu vermieten.
____________ Culmerstraße 26, 1. Etage.
Y  sehr gut m öb i. Z im m e r in  ruhig- 
^  besserem Hause von sofort zu verm.

Strobandftraße 17, 2 , ^

S -L

^ n l  m ö b lie rte s  Z im m e r^  zu ^verm-

ŝiüniWszksOt

Moderne Wohnung
von 4—b Zimmer» sucht Ehepaar.

Angebote unter ^  LS S 1  an °t« 
Geschästrstell« der.Presse".

Suche zum 1. 10. 17 oder seither elv»

3-Zimmerwohnung 
mit Zubehör

auf etwa 2 Jahre und länger.
Angebote unter « .  1887 an die

schäftsstelle der.Presse-:.________

Dame sucht Zimmer
mit Loggia od. Loggia allein für 
Tagesstunden zur Durchführung eM^ 
Liegekur. Angebote unter V .  
an die Geschäftsstelle d e r .Presse".____

MSbl. Zimmer,
einfach, m it Kochgelegenheit gesucht. 

Angebote unter L .  1 6 5 6  an die
schäftsstelle der „Presse".________

Leerer R aum  oder Z im m e r 
zum Einstellen von Möbeln einer ^  
Zimmerwohnung vom 1. 10. gesucht -, 

Angebote unter V .  1 6 5 4  an die ^  
schäftsstelle der „P re s s e " .________

All Garten
sofort zu pachten gesucht. .

Wilch von rempskl»
Altstadt. M arkt 35.


